M 1%. 


Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., dur 

Daus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Diden 


3 vierteljährlich 


Freitag, den 14. Juni 1901. 


Boten ins 
„durch 


Thorner 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
4 ge 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. zeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 


i 


28. Jahrgang. 
Anzeigengebühr 


Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


lſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Die Dajallen des dreſchgrafen. 
Von den Zuſtänden auf dem Gute des Anti⸗ 


nähren ſollten, fanden keine Gnade in den Aug en 
des geſtrengen Richters. 
Zur Charakteriſtik des ſtrengen Regiments in 


ſemiten Grafen Pückler⸗Klein-Tſchirne weiß die Kl.⸗Tſchirne ſei auch noch folgender Vorfall mit⸗ 


„Breslauer Zeitung“ allerlei Intereſſantes zu er⸗ 
zählen. 


„Wenn man den Gutshof betreten will, muß 
man an einer für Altertumsfreunde hochintereſſanten 
Ruine vorbei. Bei einigem Scharſblick kann 
man noch erkennen, daß es ehemals ein Bauern⸗ 
haus war. Ein Teil der hinteren Wand iſt 
eingeſtürzt, ſodaß dieſer Raum überhaupt nicht 
mehr benutzt werden kann. Dagegen iſt der 
vordere Teil noch ein klein wenig beſſer gehalten. 
Dort hauſen die Vaſallen des edlen Grafen und 
bereiten ſich ihr Abendmahl. Dort hört all⸗ 
abendlich der reichstreue Herr, der alle fremden 
Raſſen haßt, in ſeinem eigenen Heim ein pol⸗ 
niſches Konzert auf der Harmonika und polniſche 
Nationalgeſänge. Aus weiter Ferne hat der 
Graf die Leute herbeigeführt, obwohl ihm unter 
ſeinen eigenen Landsleuten noch Arbeitskräfte zur 
Verfügung ſtanden. Dieſes Vorgehen iſt umſo 
verwunderlicher, als die dortigen deutſchen Ar⸗ 
beitskräfte billiger ſind, als die polniſchen 
Arbeiter. So erhält z. B. eine polniſche 
Arbeiterin außer verſchiedenem Deputat pro Tag 
1,20 Mk. Arbeitslohn, eine einheimiſche dagegen 
nur 0,60 Mk. und ſonſt nichts. In früheren 
Jahren durften wenisſtens die Arbeiterinnen, 
welche den größten Teil des Jahres auf dem 
Dominium arbeiten, einige Furchen Kartoffeln 
für ſich ſtecken. Doch iſt dieſe Vergünſtigung im 

vorigen Jahre auch in Wegfall gekommen. 

Was hat nun wohl den Herrn Grafen dazu 
getrieben, ſeine eigenen Leute auf das Pflaſter 
zu ſetzen? Die Unbotmäßigkeit ſeiner Unter⸗ 
gebenen. Ende Mai hatte er von ſeinen 
Arbeitern und Arbeiterinnen, welche um 5 Uhr 
die Arbeit beginnen, verlangt, daß fie bis 8 ½ 
Uhr abends arbeiten ſollten. Da beſaßen die 
Leute die unerhörte Anmaßung, etwas früher 


geteilt: Der Gutsherr traf eine Frau beim 
Gießen der friſchgepflanzten Bäume im herr⸗ 
ſchaftlichen Garten barfuß an. Er verbat ſich 
dies und verlangte, daß ſie nächſtens zur Arbeit 
in ſeinem Garten mit Schuhen und Strümpfen 
bekleidet antrete. Als ſie dennoch wieder einmal 
barfuß kam, um an Schuhwerk zu ſparen, wurde 
ſie auf der Stelle entlaſſen. 

Fürwahr — ein erbauliches Bild aus dem 
Reiche des edlen „deutſchen“ Dreſchgrafen! 


Deutſches Neich. 

Der Kaiſer ſtattete am Dienstag Abend 
dem früheren ruſſiſchen Botſchafter Grafen 
Schu wa low, der ſich der ganz beſonder en Huld 
des Kaiſers erfreut und den der Kaiſer nach dem 
„Tag“ ſeiner Zeit beim Abſchied als Regiments⸗ 
kamerad der „Alexandriner“ mit „Du“ anredete, 
im Kaiſerhof einen Beſuch ab. Hierauf fuhr der 


Anzeigen-Anaahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


| 


Königin Wilhelmina und Prinz 
Heinrich der Niederlande find nach zweitägigem 
Beſuch am Oldenburger Hofe geſtern mittag von 
Oldenburg nach Schloß Het Loo zurückgereiſt. 

Die Einberufung des ee 
rats fol für drei Jahre zum 27. Juni erfolgen. 

Landtags⸗Erſatzwahl. In der in 
Belgard abgehaltenen Vertrauensmänner⸗ Ber- 
ſammlung der Konſervativen im Wahlkreiſe Köslin⸗ 
Kolberg⸗Körlin⸗Bublitz wurde als Landtags⸗Kan⸗ 
didat für den verſtorbenen Abg. v. Hellermanu 
einſtimmig Herr Rittergutsbeſitzer v. Blanckenburg⸗ 
Kaltenhagen proklamirt. 

Der Miniſter des Innern läßt gegen⸗ 
wärtig durch die Ortsbehörden Ermittelun gen 
darüber anſtellen, in welchem Umfange in den 
letzten drei Jahren eine Uebernahme hilfebe⸗ 
dürftiger Deutſcher, die einen Unterſtützungswohn⸗ 
ſitz nicht beſaßen, aus dem Auslande erforderlich 
geworden iſt. Es iſt auch anzugeben, wie hoch 
ſich die für ſolche Perſonen aufgewendeten Unter⸗ 
ſtützungskoſten belaufen haben und wer dieſe ge⸗ 
tragen hat. 


Wegen Majeſtätsbeleidigung 


Kaiſer beim Reichskanzler vor. In Kiel traf durch den Abdruck eines ſog. „Hunnengedichts“ 


der Kaiſer am Mittwoch früh 8 Uhr ein. 

Der Stapellauf des Linienſchiffes E erfolgte 
am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 30 Min. Das 
Schiff erhielt bei der Taufe den Namen „Zähringen“. 

Der Kaiſer trifft, wie ein Privattelegramm 
meldet, am Sonnabend vormittag um 9 Uhr 
5 Min. in Homburg ein und begiebt ſich nach Be 
ſichtigung des dortigen Schloßumbaues und der 
Saalburg nach Schloß Friedrichshof, wo der 


Monarch gegen Mittag erwartet wird. Die Ab- 


reiſe des Kaiſers von Cronberg nach Berlin er⸗ 
folgt Abends um 9 Uhr 10 Minuten. — Am 
Montag früh 5 ¼ Uhr erfolgt die Ankunft des 
Kaiſers in Hannover. Der Monarch begiebt ſich 
ſofort nach feiner Ankunft zum Militär-Reitinftitut, 
beſichtigt um 6 Uhr das Königs⸗Ulanen⸗ 
Regiment auf der Vahrenwalder Haide und nimmt 
ſodann im Dffizierfafino des Regiments das 


Feierabend zu machen. Gegen dieſes Eindringen] Frühſtück ein. Mittags fährt der Kaiſer nach 


ſreiheitlicher Tendenzen in die Kreiſe der Land⸗ H 


arbeiter mußte energiſch Front gemacht werden; 
am 1. Juni entließ daher der Graf ohne Rück⸗ 
ſicht und Erbarmen ſeine ſämtlichen Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die ſich ſeinem Beſehle widerſetzt 
hatten, und ſelbſt einige arme Witwen mit zahl⸗ 
reicher Kinderſchaar, welche ſich ihm zu Füßen 
warfen und um weitere Beſchäftigung baten, weil 
ſie ſonſt nicht wüßten, wie ſie ihre Familie er⸗ 


Auf deulſchen Pfaden im Orient. 


Reiſebriefe von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
XII. 


In Eskiſchehir. — Auf dem Gebiet des un Dorn: 


läum. — Früher und Heute. — deutſche Thätigkeit. — 


Der Kaimatam und die Nürnberger. 

„Und neues Leben blüht aus den Ruinen!“ 
— das darf, wie jetzt auf verſchiedene, einſt im 
Altertume berühmte und blühende, dann in 
völlige Vergeſſenheit geratene und faſt unterge⸗ 
gangene Stätten Kleinaſiens, auch auf Eskiſchehir, 
wo wir unſere erſte größere Raſt nahmen, ange⸗ 
wandt werden. Hier lag das Doryläum der 
Alten, Reſidenz der phiygiſchen Könige, dann 
Feſtung der Seleucydenfürſten, ſtets ein wichtiger 
Punkt für das Seldſchukenreich Jconium, oft von 
dem Lärm heißer Kämpfe widerhallend, auch am 
1. Juli 1097, wo die Kreuzfahrer unter des tapferen 
Bohemund Führung einen blutigen Sieg errangen. 

Nichts kündet mehr von früherer Herrlichkeit! 
Jenes Doryläum lag eine gute Stunde von der 
heutigen Stadt entfernt, in vorzüglicher Lage, 
denn auf beherrſchendem Hügel nahe dem Purſal⸗ 
Fluſſe erhob ſich die Veſte, deren Mauern und 
Tbüren man genau verfolgen kann, wenngleich 
nur noch die Grundreſte vorhanden ſind, da die 
Steine vielfach zum Bau der neuen, osmaniſchen 
Niederlaſſung verwendet wurden. Unten zog ſich 
die mauerumſchloſſene Stadt hin, volkreich und 
wohlhabend, davon künden weite Grabfelder, in 
denen man zahlloſe Funde gemacht. Felsgeſtein 
und Marmorblöcke negen in dem dichten Ge⸗ 


amburg weiter. 

Der Kaiſer hat Frau Jutta v. Ilſen in 
Waldhauſen bei Hannover, die geſtern ihr 
100. Lebensjahr vollendete, eine wertvolle Taſſe 
mit einem Medaillonbildnis und dem Monogramm 
des Kaiſers nebſt einem eigenhändigen Schreiben 
direkt zugeſandt. Außerdem hat der Kaiſer von 
Neumünſter aus an Frau v. Ilſen ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm gelangen laſſen. 


ſtrüpp umher, Hirten von ſtattlichem Körperbau 
in maleriſchen Trachten weiden Herden mächtiger 
Büffel und nähern ſich uns mit freundlichem 
Gruß, aus den Taſchen der weiten Pumphoſen, 
die in breiten, bunten Leibbinden enden, allerhand 
„Antika“ hervorkramend, Münzen, Bruchſtücke 
mit Inſchriften, verſtümmelte kleinere Figuren, 
ſie uns für wenige Piaſter darbietend. Beim 
Untergehen der Sonne iſt die Gegend von ſtim⸗ 
mungsvollem Eindruck, die feierliche Ruhe läßt 
gern die Gedanken zurückwandern in längſtver⸗ 
gangene Zeiten, wo hier einſt tauſende von Be⸗ 
wobnern lebten und wirkten, glückliche und leidende, 
genießende und darbende, beneidete und ver⸗ 
achtete, thätige und ſaumſelige, denn vieles mag 
ſich geändert haben, die Menſchen mit ihrem 
Ringen und Streben, Haſſen und Lieben, ihren 
Freuden und Leiden, ſie ſind dieſelben heute wie 
damals, das Menſchenherz, das raſtlos klopfende, 
jubelnde und klagende, hoffnungsreiche und ver⸗ 
zagende, es iſt das gleiche geblieben! 

In der Ferne ein ſchriller Pfiff, das ſtoß⸗ 
artige Schnauben der Lokomotive, das Dröhnen 
rollender Räder, gleich einer ſchwarzen Schlange 
windet ſich der von Haidar Paſcha kommende 
Eiſenbahnzug der unter uns liegenden Station 
zu — ſchnell werden wir zurückgeführt in die 
ſchaffensfrohe Gegenwart, die uns gehört und 
der wir angehören, nicht mehr der Vergangenheit 
gedenken wir, ſondern der Zukunft, welche uns 
und unſerem Vaterlande, ſo hoffen wir tief und 


würdig iſt! — 


freudig, noch große Aufgaben beſcheeren wird, die 
friedlich zu löſen des Schweißes der Beſten 


war in Halle der Redakteur des dortigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Blattes, Swienty, zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. In zweiter Inſtanz 
fällte am Dienstag das Gericht nach dem „Vorw.“ 
ein freiſprechendes Urteil. 

Der Verband kaufmänniſcher 
Vereine ſprach ſich in ſeiner Hauptverſamm⸗ 
lung in Koburg für die Errichtung obligatoriſcher 
Fortbildungsſchulen, für die Angliederung ſelbſt⸗ 
ſtändiger kaufmännischer Schiedsgerichte an die 
Amtsgerichte, nicht an die Kae e und 
für die Einführung einer pkaktiſchen Lehrzeit für 
die weiblichen Angeſtellten aus. Mit ihrem 
Referat über den letzten dieſer drei Punkte erntete 
die Referentin Frl. v. Roy ftürmifchen allge⸗ 
meinen Beifall, als ſie erklärte: das Ziel der 
Zukunft iſt der weibliche Kaufmann. 

Ein „Feuerverſicherungsſchutz⸗ 
verband“. In den Räumen der „Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung für Feuerſchutz und Feuer⸗ 
rettungsweſen Berlin 1901“ tagte geſtern eine 
Verſammlung, die ſich aus den Vertretern von 
mehr als 80 induftriellen Verbänden zuſammen⸗ 
ſetzte. Den Vorſitz führte der Vorſitzende des 
Bundes der Induſtriellen, Geh. Kommerzienrat 
Wirt. Die Verſammlung beſchäftigte ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der Frage, wie ſich die Induſtrie 
gegenüber den Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, 


Wir ſehen's ja hier, was wir wirken, was 
wir vollbringen können! Eskiſchehir, auf deutſch 
„die alte Stadt“, die außer einer regen Meer⸗ 
ſchaum⸗Induſtrie, welche faſt die ganze Erde mit 
ihren Erzeugniſſen verſorgt, und heißen Quellen 
dem Fremden nichts bietet, zählte Anfangs der 
90er Jahre 10 000, heute aber über 30 000 
Einwohner. Das hat einzig die Bahn bewirkt, 
die übrigens früher fertiggeſtellt wurde, als es 
durch den Vertrag mit der türkiſchen Regierung 
feſtgeſetzt worden war. Dieſe Pflichttreue übte 
einen gewaltigen Eindruck aus. Und wenn ich, 
der ich viel herumgekommen bin in der Welt, 
nach dem Geheimnis forſche, warum wir Deut⸗ 
ſchen uns draußen die Achtung der Fremden er⸗ 
werben und fie ihnen oft gegen ihren Willen ab- 
zwingen, fo iſt es eben jene Pflichttreue, der kate 
goriſche Imperativ: „Du ſollſt und mußt dies 
machen, und ſei es mit Aufopferung Deines 
Lebens!“ Hut ab vor den Ingenieuren, den 
Streckenmeiſtern, den Stationschefs und Werk⸗ 
führern der Anatoliſchen Bahn, vor Jedem, der 
zu dem großen Werk beigetragen. Erſt wenn 
man den beſcheiden erzählten Berichten ihrer Er- 
lebniſſe lauſcht, merkt man, was dieſe Braven 
durchgemacht, die oft monatelang abgeſchnitten 
waren von der Außenwelt, die in den jämmer⸗ 
lichſten Hütten wohnen mußten auf ſieberbrin⸗ 
gendem Boden und die von früh bis ſpät auf 
das ihnen geſteckte Ziel hinwirkten, trotz aller 
Entbehrungen und Krankheiten — ach, manch 
einſames deutſches Grab zeugt von dieſem Pflicht⸗ 
bewußtſein bis zum Tod. 

Die Türken wiſſen dies anzuerkennen; beſſer, 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 br. 


Brückentraße 54, Laden. 


namentlich gegenüber den Beſtrebungen auf Er⸗ 
höhung der Prämienſätze zu verhalten habe. Nach 
der allgemeinen Erörterung über die Lage der 
Induſtrie inſolge des Vorgehens der privaten 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften durch Gründung 
eines Syndikats und eines Tarifamtes in Kaſſel 
beſchloß die Verſammlung einſtimmig die Be⸗ 
gründung eines Feuerverſicherungs⸗Schutzver bandes. 
Die vom engeren Ausſchuß vorgelegten Satzungen 
wurden vorbehaltlich der Genehmigung der dem⸗ 
nächſt einzuberufenden konſtituierenden General- 
verſammlung en bloc angenommen und ein N 
proviſoriſches Direktorium eingeſetzt. it Er 
DeutjheBergleutefürChine. In | 
einzelnen Bezirken des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
reviers iſt man gegenwärtig mit der Bildung einer N 
Organiſation der Bergleute beſchäftigt, die nach 5 
der Rückkehr der deutſchen Truppen aus China 
nach dort abgeht, um die Kohlenfelder der deutſchen 
Beſitzungen zu erſchließen. Dieſe Expedition 
rheiniſch⸗weſtſälicher Bergleute wird auf ſtaatliche 
Veranlaſſung gebildet. Die Teilnehmer müſſen 
ſich auf fünf Jahre verpflichten. 2 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
Auf der Reiſe des Kaiſers nach * 
Prag fanden feſtliche Empfänge ſtatt in Gmünd 
und Wittingen, wo der Statthalter Graf von 
Crudenhove den Kaiſer begrüßte, ferner in Tabor 
und Bereſchau, wo Erzherzog Franz Ferdinand 5 
mit feiner Gemahlin, der Fürſtin von Hohenber̃᷑, 
ſich zum Empfange eingefunden hatte. Dm 
Kaiſer wurden überall lebhafte Huldigungen dar- 
gebracht. er 
In Prag war der Empfang des Kaiſers in 
überaus herzlicher. Auf die in beiden Landes? 
ſprachen gehaltene Begrüßungsrede des Bürgen. 
meiſters erwiderte der Kaiſer: S 
„Der lebhaſte Wunſch, nach langer Zeit 
wieder einmal inmitten der treuen Bewohner 
dieſes Landes zu verweilen, führte mich in mein 
geliebtes Königreich Böhmen. Nie werde ich er⸗ 
mangeln, mein lebhaftes Intereſſe meiner König | 
lichen Hauptſtadt Prag zuzuwenden, nie werde 

ich überſehen, welchen Fortſchritt und Auſſchwung 
das herrliche Prag Dank dem aufrichtigen Be⸗ 
mühen feiner Bewohner in den letzten Dezennien 
genommen hat.“ Nach Verſicherung Lines er 
hafteſten Intereſſes für die noch zu löſe nden Au | 
gaben Prags entbot der Kaiſer in deutſcher 
Sprache ſeinen Dank für die herzliche Dehrüßen 


wie lange Abhandlungen, beweiſt es nachfolgendes 
Geſchichtchen. Hatte da in Eskiſchehir eine An⸗ 
zahl Werkſtättenarbeiter eines Abends über den 
Durſt getrunken, auf dem Nachhauſewege aller 
hand Allotria verübend, worauf die türkiſche 3 f 
Polizei einſchritt und nach einer regelrechten 
Holzerei die Ruheſtörer verhaftete. Am nächſten 
Morgen ließ fie ſich der Kaimakam, der Landrat, 
vorführen und erkundigte ſich zunächſt, wes Art 
und Nam’? Da gab's Franzoſen, Belgier, It | 
liener, Griechen, Armenier, Oeſterreicher und 
auch zwei Deutſche, handfeſte Söhne Nürnbergs. 
„Ihr könnt gehen,“ ſagte der Hüter des Geſetzes 
zu dieſen, „nachdem Ihr mir verſprochen, daß 

Ihr nicht wieder ſolche Geſchichten machen wollt, 
Ihr ſeid Deutſche, und die Deutſchen meinen es 
ehrlich mit uns, Ihr Uebrigen wandert vierzegçgn 
Tage ins Loch!“ Die biederen Nürnberger ver⸗ 
ſprachen das Blaue vom Himmel und entfernten 
ſich ſchleunigſt mit den ſchönſten Krotzfüßen, 
über die fie verfügten, die Anderen brummten 
und murrten, und beſonders die Oeſterreicher 
meinten, ſie wären doch auch Deutſche und hätten 
daher dieſelbe Berechtigung, freigelaſſen zu werden. 
„Nein, meine Kinder,“ bemerkte der Kaimakam, 
„das iſt ganz etwas Anderes, ich kenne auch den 
Unterſchied zwiſchen Deutſchen und Deutſchen n 
was die richtigen Deutſchen verſprochen, das 
halten ſie, und ich weiß, daß ich die Beiden 
hier nicht wiederſehe, — Euch aber traue ich 
nicht über den Weg, und daher, marſch, ind 
Geſängnis!“ — 3 


c  T 
d die Verſicherung der Liebe und Ergebenheit 
und gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß dieſe 
Gefühle den Bewohnern der Hauptſtadt Prag 
und der Bevölkerung des ganzen Landes gemein⸗ 
ſäam ſeien. Der Kaiſer ſchloß: „Möge dieſe 
Stadt mächtig fortſchreiten auf der Bahn wirt⸗ 
ſchaftlicher und kultureller Entfaltung, möge fie 
allen Bewohnern ſtets ein ſicherer Hort friedlichen 
Z3uſammenlebens und gedeihlicher Entwickelung 
5 ſein.“ Die Fahrt des Kaiſers zum Hradſchin 
8 glich einem Triumphzuge. 
5 Die Kanalvorlage in Oeſterreich iſt 
bereits Geſetz geworden. Kaiſer Franz Joſef hat 
ſtchon am Mittwoch dem Waſſerſtraßengeſetz die 
Sanktion erteilt. 
Die europäiſche Fahrplankonferenz 
e trat geſtern unter Teilnahme von Delegirten 
| aller europäiſchen Staaten zur Feſtſtellung des 
Winterfahrplans in Budapeſt zuſammen. Auf 
Einladung der deutſchen Delegirten beſchloß die 
Konferenz, die nächſte Sitzung am 11. Dezember 
1902 in Berlin abzuhalten. 
785 Frankreich. 
Ba In der Angelegenheit des „Figaro“ wurde 
geſtern die vorläufig richterliche Entſcheidrng ge⸗ 
troffen, daß die Siegel von den Bureaus Periviers 
und der Kaſſe abgenommen werden ſollen und der 
Name Periviers als Direktor an der Spitze des 
Blattes verbleiben ſoll, bis das Handelsgericht am 
206. Juni fein Urteil gefällt hat. 
Das Zuchhauspolizeigericht zu Havre verur⸗ 
teitle heute den Nationaliſten Parfait, der am 


präſidenten Waldeck⸗Rouſſeau geworfen hatte, zu 
2 Monaten Geſänanis. 


talien. 

Die Anarchiſtenſchauermärchen nehmen kein 
Ende, und Rom zeichnet ſich in deren Produktion 
nach wie vor beſonders aus. Jetzt meldet man 
von dort: Der Anarchiſt Santinelli hat ſich 
erſchoſſen; er war durch das Loos zur Ausführung 
N eines Attentats beſtimmt geweſen. 

Sowie ein Anarchiſt oder Jemand, den die 
hohe Polizei dafür hält, Selbſtmord begeht, wird 
ihm dieſes Motiv untergeſchoben. Beſtreiten kann 
er es nicht mehr und die grauſige Geſchichte 
wirkt ſo ſchön ſtaatsretteriſch. — Mit lebendigen 
Anarchiſten oder ſolchen, die es ſein ſollen, iſt 
das Verfahren riskanter. So hört man von den 
Pariſer „Bombenfabrikanten“, deren wir jüngſt 
erwähnten, kein Wort mehr. Die ſicherlich 
wieder blamirten Spitzel hüllen ihre weiteren 
Erfolge in bezeichnendes Stillſchweigen. 

N England. 
Tie Feier des 450jährigen Be⸗ 
heus der Glasgower Univerſität wurde geſtern 

\ heit von Vertretern der bedeutendſten 
en der Welt eröffnet. 
Albert, in deſſen Be leitu ) 


önigin und 
teilte, wie aus London depeſchirt wird, auf 
en Paradeplatz der Horſe Guards 3000 
Medaillen an Offiziere und Mann: 
10 ſchaften von den aus Südafrika zurückgekehrten 
Truppen. Unter den Dekorirten befinden ſich 
Lord Roberts, Lord Milner, die Offiziere aus 
Lord Roberts Stab und die auswärtigen Militär⸗ 
Attache, welche die engliſchen Truppen in Süd⸗ 
eta begleitet haben. 


Der Krieg in Südafrika. 


Friedensgerüchte über den Burenkrieg kurſieren 
an den Börſen. In Paris ſtiegen infolge der 
gänſtigen Gerüchte über Ausſichten auf Wieder⸗ 
beritellung des Friedens zwiſchen England und 
Tronsvaal die ſüdafrikaniſchen Werte. 

Daß England kriegsmüde iſt, ſcheint ſicher. 
moch läßt es ſich nicht beurteilen, ob jene 
Gerüchte bloßen Börſenmanövern oder thatſäch⸗ 
lichen Erſcheinungen entſpringen. 

Präſident Krüger hat, wie der „Self. Ztg.“ 
n New: York gemeldet wird, feinen Beſuch in 
Umerita aufgegeben. 

Milner wird, wie Chamberlain am Dienstag 


im Auguſt nach Südafrika zurückkehren. 


Der Krieg in China. 


Die Rückkehr des Grafen Walderſee 
ſoll beſchleunigt werden. Walderſee wird mit 
dem gejamten Armee-Oberkommando für Oſtaſien 
von Schanghai aus die Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land antreten. Die Heimfahrt erfolgt auf dem 
irekteſten Seewege. Die Landung erfolgt 
den erſten Tagen des Monats Auguſt in 
amburg. Die Mitteilung, Graf Walderſee 
olle einen längeren Aufenthalt in Bad Hom- 
burg v. d. Höhe nehmen, iſt unrichtig, wie dem 
„Hann. Cour.“ aus zuverläſſiger Quelle mitge⸗ 
eilt wird. Der Geſundheitszuſtand des Feld⸗ 

marſchalls iſt ein guter. 
Gegen den amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchlag, die Entſchädigungsfrage dem 
Haager Gerichtshof zu unterbreiten, 
nach einer „Reuter“ ⸗Meldung aus Peking die 
ehrheit der Geſandten. Sie nimmt vielmehr 
daß innerhalb der nächſten zehn Tage alles 
Ordnung gebracht werden kann. Außerdem 
erden die Geſandten möglicherweiſe durch die 
orbereitungen zur Abreiſe der Truppen und die 


und Prinzeſſin Bittora befanden, 


3 7 engliſchen Unterhauſe mitteilte, wahrſcheinlich 


Abſicht des Hofes, nach Pekiug zurückzukehren, zu 
Entſcheidungen gedrängt. 

Der Brand in der „verbotenen 
Stadt“ in Peking iſt nicht durch Blitzſchlag 
entſtanden. Der amerikaniſche Vertreter Rockhill 
beſitzt die Ueberſetzung eines Edikts, aus welchem 
hervorzugehen ſcheint, daß die Bibliothek in der 
„verbotenen Stadt“ auf Befehl des Hofes einge⸗ 
äſchert und nicht durch einen Blitzſtrahl in Brand 
geraten ſei. Das Edikt befiehlt, alle Archive zu 
zerſtören, und das Feuer muß den Tag nach 
dem telegraphiſchen Eingang des Edikts ausge⸗ 
brochen ſein, obgleich, als das Gerücht von dem 
Eintreffen des Edikts auftauchte, Prinz Tſching 
und Li⸗Hung⸗Tſchang dasſelbe in Abrede ſtellten. 

Graf Walderſee hat, wie die „D. W.“ hört, 
dem japaniſchen Hof nicht allein eine bloße Ab⸗ 
ſchiedsviſite abgeſtattet, ſondern dort auch eine 
Sendung von halb militäriſchem, halb diploma⸗ 
tiſchem Charakter ausgeübt. Bekanntlich beſteht 
über die Wahrung der Unantaſtbarkeit Chinas 
ein deutſch⸗engliſcher Vertrag, dem ſich auch 
Japan angeſchloſſen hat. Die drei Vertragsmächte 
behalten ſich vor, erforderlichen Falles ihre 
Intereſſen in China gemeinſam wahrzunehmen. 
Es war nun für unſere Reichsregierung von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit, durch eine Perſönlichkeit von 
der genauen Landeskenntnis, der e 
Erfahrung und dem politiſchen Weitblick? des 
Grafen Walderſee zu erfahren, wie die ausſchlag⸗ 
gebenden Stellen Japans ſich die Formen eines 
Zuſammenwirkens in ſolchem Falle denken. 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Boykott und Ausſperrung. Aus 
Hamburg wird von geſtern gemeldet: Die geſamte 
dem Gewerkſchaftskartell angehörige Arbeiterſchaft 
boykottierte heute die Erzeugniſſe der Nordhäuſer 
Tabaksfabriken. Die Arbeiterſehee, ift ausgeſperrt 
worden. — 
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Provinzielles. { 


Culmſee, 12. Juni. Am Sonntag den 16. 
d. M. feiert Herr Pfarrer Schmidt ſein 25jähriges 
Amtsjubiläum. Aus dieſem Anlaß findet am 
genannten Tage ein Feſtgottesdienſt ſtatt. — 
Das den Blaurock'ſchen Erben gehörige Grund» 
ſtück in der Schuhmacherſtraße iſt durch Kauf 
für den Preis von 14 500 Mark in den Beſitz 
des Tiſchlermeiſters Knodel übergegangen. 

Culm, 12. Juni. Geſtern fand in der hieſigen 
Simultan ⸗ Knabenſchule die diesjährige 
Kreislehrerkonferenz ſtatt. Der Bezirk 
zählt zur Zeit 95 Lehrer und 5 Lokalſchulin⸗ 
ſpektoren und 2 Rektoren. 

Eulm, 12. Juni. Am Dienstag fand durch 
Herrn Propinzialſchulrat D. Collmann-Danzig 
die Einführung des neuen Direktors Herrn 
Dr. Paulus am hieſigen katholiſchen Gy men a⸗ 
ſiu m in üblicher Weiſe ſtatt. 

chönſee, 12. Juni. Das Wohnhaus des 
Beſitzers Joſeph Sadowski in Silbersdorf nebſt 
Stallanbau und Scheune brannte in der 
Nacht vom 9. zum 10. Juni vollſtändig nieder. 


3 Pferde, 8 Rinder, 72 Stück Federvieh, ſämtliche 


Getreidevorräte und faſt ſämtliches Mobilar 
fielen den Flammen zum Opfer. Ein Knabe 
will beobachtet haben, daß das Feuer am Schorn⸗ 
ſtein ausgekommen iſt. N 

Brieſen, 12. Juni. Vor mehreren Jahren 
wurde vom Kuratorium der Pri vat⸗Real⸗ 
ſchule hierſelbſt die Unter ſecunda an⸗ 
gegliedert. Jetzt hat das königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegium zu Danzig beſtimmt, daß dieſe 
Klaſſe auf zulöſen ei, weil die Anſtalt nicht 
die Berechtigung zur Erteilung des Einjährig⸗ 
Freiwilligenſcheines beſitzt. Das Kuratorium bat 
nun die Behörde um Aufhebung dieſer Verfügung. 

Schwetz, 12. Juni. Am 1, Juli d. J. wird 
für die zu den Amtsgerichtsbezirken Mewe und 
Neuenburg gehörigen Ortſchaften der Kreiſe 
Marienwerder und Schwetz ein neues Ka⸗ 


[taſteramt mit dem Sitze in Neuenburg er- 


richtet, mit deſſen Verwaltung der Herr Finanz⸗ 
minifter den zum Hataſterkontroleur ernannten 
bisherigen Kataſterlandmeſſer Hartleb aus Wies⸗ 
baden beauftragt hat. N 

Konitz, 12. Juni. Die Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigten geſtern die Satzungen für die hier zw 
errichtende kaufmänniſche Fortbil⸗ 
dungsſchule. 5 

Konitz, 12. Juni. Der Prozeß Schiller 
in Konitz, eines der Nachſpiele zu der Mord⸗ 
affäre Winter, iſt bekanntlich vertagt worden, 
weil einer der wichtigſten Zeugen (Nickoleit) nicht 
aufzufinden iſt. Die Verhandlungen im Prozeß 
Schiller werden übrigens, wie die früheren im 
Prozeß Masloff und Lewy, von zwei Berliner 
Kammerſtenographen aufgenommen werden und 
ſchließlich im Druck erſcheinen. Auch wird dem⸗ 
nächſt, wie die in Konitz erſcheinende „Oſtdeutſche 
Tageszeitung“ mitzuteilen weiß, eine Schrift 
über die Konitzer Vorgänge und Prozeſſe 
erſcheinen, welche einen der bedeutendſten Pro⸗ 
fefforen der juriſtiſchen Fakultät zum Verfaſſer 
hat. Der berühmte Rechtslehrer beſpricht darin die 
ganzen Vorgänge, welche ſich aus Anlaß des 
Todes von Ernſt Winter in Konitz abgeſpielt 
haben, ſowie das Vorgehen der Gerichtsbehörden, 
Staatsanwälte und Verteidiger in den vielen 
ſich daran knüpfenden Prozeſſen und unterwirft 
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es eingehender Erörterung und wiſſenſchaftlicherſſo daß die Darſtellung ſicherlich allgemein be⸗ 
Kritik. Die Schrift wird in einigen Wochen er-|f 


ſcheinen, da der Verfaſſer noch das Stenogramm 
des Schillerſchen Prozeſſes abwartet, weil auch 
dieſer Prozeß in die Erörterung hineingezogen 
werden ſoll. Dieſes Buch iſt zwar in erſter 
Linie für Juriſten beſtimmt, es dürfte jedoch auch 
für weitere Kreiſe von großem Intereſſe ſein. 

Marienburg, 12. Juni. Ein ruchloſes 
Bubenſtück iſt in Groß Waplitz von 
dem Fleiſchergeſellen K. aus Ramten verübt 
worden. Am Ufer des Dorfteiches gab er auf 
den ebenfalls aus Ramten gebürtigen Knecht 
Berg einen Revolverſchuß ab, wodurch dieſer am 
rechten Oberſchenkel ſchwer getroffen wurde. Der 
Verletzte mußte ſofort in ein Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. 

Königsberg, 12. Juni Vor dem hieſigen 
Schwurgericht begannen heute die Ver⸗ 
handlungen gegen die Angeklagte Frau Frieda 
Skuttnick welche beſchuldigt iſt, ihre Mietsfrau 
Secathe in deren Wohnung erſchlagen und er⸗ 
würgt zu haben. Den Vorſitz führte Landge⸗ 
richtsdirektor Falckenthal, die Anklagebehörde ver⸗ 
tritt Erſter Staatsanwalt Schütze, die Ver⸗ 
teidigung haben Rechtsanwalt Dr. Lichtenſtein 
und Rechtsanwalt Haaſe übernommen. Die An⸗ 
geklagte beſtreitet jede Schuld. 

Danzig, 12. Juni. Se. Exzellenz der Herr 
Reichsbank⸗ Präſident Dr. Koch 
traf geſtern Nachmittag von Thorn kommend, 
woſelbſt der Bau eines neuen Bankgebäudes er⸗ 
örtert worden war, hier ein und nahm mit ſeiner 
Gemahlin, ferner dem Herrn Wirkl. Geh. Rat 
v. Pommer⸗Eſche und Geh. Baurat Emmerich 
im Hotel „Danziger Hof“ Quartier. Im Laufe 
des Nachmittags wurde das Terrain für ein 
neues Dienſt⸗ und Geſchäftsgebäude der hieſigen 
Reichsbank⸗ Hauptftelle, deſſen Errichtung am 
Hohen Thor in Ausſicht genommen iſt, beſichtigt. 
Für heute Vormittag hatte Herr Dr. Koch eine 
Einladung des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
zu einer Dampferfahrt auf der Weichſel bezw. 
Reede angenommen. — Die Hier herkunft 
des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch 
hängt dem Vernehmen nach mit den Schwierig⸗ 
keiten zuſammen, in die die junge Danziger In⸗ 
duſtrie durch die Vorkommniſſe bei einem Dres⸗ 
dener großen Bankinſtitut bezw. bei der Dresdener 
Elektrizitätsgeſellſchaft vorm. Kummer und Ko. 
gekommen iſt. Herr Koch will vermittelnd wirken 
und eine Kriſis nach Möglichkeit abzuwenden 
ſuchen. 

poſen, 12. Juni. Der Kriminalpolizei ge⸗ 
lang die Verhaftung der Mörder des 
Sonntag Abend am Eichwaldthor ermordeten 
deutſchen Soldoten. Es ſind dies zwei polniſche 
Arbeiter Szafranski und Koszlicki. 

Miloslaw, 12. Juni. Beide Ohren 
abgebiſſen hat hierſelbſt ein Maurer einem 
Zigarrenmacher im Verlaufe eines Streites. 


Lokales. 
Thorn, den 13. Juni 1901. 


— Perſonalien aus dem Ureiſe Thorn. 
Der Gaſtwirt Wilhelm Strobel aus Koryt ſowie 
den Beſitzer Eduard Wolff aus Koryter Hütung 
find als Schöffen für die Gemeinde Koryt beſtätigt. 
Dem Patrouillenbezirk des Gendarmen Naß in 
Ottlotſchin iſt die Gemeinde Balkau zugeteilt 
worden. — Der Sergeant Wegener vom Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 35 iſt als interimiſtiſcher 
berittener Gendarm in Gramtſchen ſeit dem 1. d. 
Mes. eingeſtellt. a 

— Hohmener-Knappes Leipziger Sänger, 
die gegenwärtig im Schützenhauſe konzertieren, er⸗ 
freuen ſich fortgeſetzt zunehmender Beliebtheit. 
Der Beſuch, der in den beiden letzten Tagen ein 
wenig zu wünſchen übrig gelaſſen, wird nunmehr, 
nachdem die Direktion den Eintrittspreis 
auf 20 Pfg. ermäßigt hat, eine ſtarke 
Zunahme erfahren, und den braven tüchtigen 
Sängern wäre es wohl zu gönnen. Sie ſingen 
ihre von übermütiger Luſt ſprühenden Couplets 
ſicher mit noch wirfungspollerem Ausdruck, ihre 
humoriſtiſchen Solo- und Enſembleſzenen werden 
noch großartiger dargeſtellt, ihre ſchönen ernſten 
Lieder ertönen gemütvoller und ergreifender, wenn 
ſie einem großen Auditorium dargebracht werden. 
Wer ſich abends in reizvoller, gemütlicher Weiſe 
unterhalten will, möge deshalb der „Leipziger“ 
nicht vergeſſen. 

— bDittoriatheater. Die geſtrige erſte 
Wiederholung des „Johannesfeuer“ fand bei dem 
recht zahlreich erſchienenen Publikum eine über⸗ 
aus gute Aufnahme, die durchaus wohlverdient 
war. Morgen (Freitag) geht bekanntlich die 
Komödie „Flachsmann als Erzieher“ von Otto⸗ 
Ernſt als Novität in Szene. Ernſt gehört zu den 
neuern Bühnendichtern. Mit feinem Erſtlings⸗ 
werke: „Jugend von heute“ hat der Verfaſſer 
auf allen bedeuternden Bühnen des In⸗ und 
Auslandes ſchnell Boden gefaßt, um jo mehr, 
als auch der Kaiſer der Dichtung ein außerge⸗ 
wöhnliches Intereſſe entgegenbrachte. „Flachs⸗ 
mann“ verdient in gewiſſer Beziehung eine noch 
weitgehendere Beachtung als das im gewöhnlichen 
Luſtſpielgenre verfaßte frühere Werk. Wir können 
allen unſeren Leſern deshalb nur aufs wärmſte 
empfehlen, ſich dieſe Vorſtellung nicht entgehen 
zu laſſen. Das Stück iſt recht gut vorbereitet, 
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riedigen wird. Wie wir noch erfahren, hat Herr 
Harnier ſoeben auch Björnſons Meiſterwerk: 
„Ueber unſere Kraft“ zur Aufführung hier er⸗ 
worben. 

— der Kriegerverein hält Freitag Abend 
bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab. Der⸗ 
ſelben geht eine Vorſtandsſitzung voran. j 

t. Exploſion. Als geſtern abend der Schnell⸗ 
zug nach Berlin über Poſen auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe Thorn zur Abfahrt fertig ſtand, er⸗ 
tönte eine ſtarke Detonation. Der Zylinder war 
explodiert, der Deckel flog über das Empfangs⸗ 
gebäude und ſchlug ein tieſes Loch in die Erde. 
Der Zug ſtand auf der oberſchleſiſchen Seite. 
Menſchen ſind nicht verletzt. Eine Reſerve⸗ 
maſchine beförderte den Zug nach Berlin. 

— Wanderausſtellung der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft in danzig. Wie jetzt als 
ziemlich ſicher feſtſteht, wird die Ausſtellung im 
Jahre 1904 in Danzig ſtattfinden. Wahrſchein⸗ 
lich kommt die Ausſtellung nach dem Weiß⸗ 
hö fer Außendeich, da dieſer Platz ſich in 
jeder Beziehung beſonders eignet. Der Magiſtrat 
hat die Sache von Anfang an energiſch gefördert. 

Derloofung. Von dem katholiſchen Kirchen⸗ 
bau-Bereiu in Zoppot wird im Juli eine Ver⸗ 
looſuug der bei dem daſelbſt abzuhaltenden Ba⸗ 
zar unverkauft gebliebenen Gegenſtände, beſtehend 
in Handarbeiten, Haushaltungs⸗ und Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, verrnftaltet werdev. Es werden 6000 
Looſe zum Preiſe von je 50 Pfg. in der Pro⸗ 
Ein Weſtpreußen ausgegeben und vertrieben 
werden. 


— der Hauptgewinn der 6. Wohlfahrts⸗ 
lotterie im Betrage von 100 000 Mark fiel in 
die Kollekte der Zigarren- und Lotteriefirma Albert 
Kaſulki in Berlin. Glücklicher Gewinner iſt ein 
junges Arbeiter⸗Ehepaar im Norden Berlins. 

Sum Kaifer-Manöver. Das „Berl. Tabl.“ 
verzeichnet das Gerücht, daß zu den Kaiſer Manö⸗ 
vern bei Danzig die Ankunft des Zaren 
erwartet werde. 


— der Uroſigk'ſche Mordprozeß dürfte, wie 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ aus Gumbinnen 
berichtet wird, in der Berufungsinſtanz ſchon im 
Laufe der nächſten Wochen vor dem zuſtändigen, 
d. i. dem Königsberger Oberkriegsgericht zur Ver⸗ 
handlung kommen. Wegen des umfangreichen 
Zeugenapparats und der notwendigen Lokalbe⸗ 
ſichtigungen wird jedoch vorausſichtlich auch die 
neue Verhandlung wieder in Gumbinnen ſtatt⸗ 
finden. Den Vorſitz wird diesmal ein Oberſt 
oder Oberſtleutnant führen, den Gerichtshof die 
Oberkriegsgerichtsräte Meyer und Scheer aus 
Königsberg bilden. 

— In den Dorftand, der Anwaltskammer 
des Oberlandesgerichtsbezirks Marienwerder ſind 
folgende Herren gewählt: Geheimer Juſtizrat 
Obuch in Löbau, Juſtizräte Dr. Gaupp in 
Elbing, Trommer in Thorn, Knoepfler in 
Marienwerder, Kabilinski in Graudenz, Gall in 
Danzig, Tomaſchke in Pr.⸗Stargard, Syring in 
Danzig, Lau in Danzig, Rechtsanwälte Dr. 
Schrock in Marienwerder, Dr. Vogel in Konitz, 
Keruth in Danzig; von dieſen find die Herren 
Knöpfler zum Vorſitzenden, Gall zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden, Dr. Schrock zum Schrift⸗ 
führer und Keruth zum ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führer gewählt. 

— die Uniform für die Offiziere der am 
1. Oktober d. Is. zu errichtenden Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilungen iſt folgende: Die Mütze iſt 
aus graugrünem Grundtuch, der Beſatzſtreiſen 
und Vorſtoß derſelben um den Rand des Deckels 
ponceaurot; der Waffenrock von graugrünem 
Grundtuch, der Vorſtoß vorn herunter und an 
den Taſchenleiſten ponceaurot, Schooßfutter grau⸗ 
grün; Knöpfe gewölbt und vergoldet; der Steh⸗ 
kragen iſt bei der Linie ponceaurot und von ab⸗ 
gerundeter Form, bei der Garde eckig, mit gol⸗ 
dener, glatter Stickerei: die ponceauroten Nermel- 
auſſchläge ſind bei der Linie die ſogenannten 
ſchwediſchen, wozu bei der Garde goldene, glatte 
Stickerei hinzutritt; die Epaulettes tragen ver⸗ 
goldete Halbmonde; die Stiefelhoſe iſt ebenfalls 
wie Waffenrock aus graugrünem Grundtuch mit 
ponceaurotem Vorſtoß, die hohen Stiefel aus 
lohgar angebräuntem Leder. Der Tſchako iſt 
um den Kopfteil außen herum zwiſchen Deckel 
und Bundriemen mit graugrünem Tuch bezogen; 
Deckel, Hinter⸗ und Vorderſchirm und Bund⸗ 
riemen beſtehen aus lohgar angebräuntem Leder; 
die Schuppenketten ſind vergoldet. Als Zierrat 
kommt bei der Garde der Gardeſtern und Haar⸗ 
buſch aus weißem Büffelhaar, bei der Linie der 
Wappenadler und ein Haarbuſch aus ſchwarzem 
Büffelhaar dazu; der Infanteriedegen wird bei 
der Garde mit goldenen, bei der Linie mit ſil⸗ 
bernen Trag⸗ und Schweberiemen getragen. — 
Die Bekleidung der Mannſchaften beſteht eben⸗ 
falls in Mütze, Waffenrock und Hoſe aus grau⸗ 
grünem Grundtuch mit ponceauroten Vorſtößen; 
der ponceaurote Kragen des Waffenrockes iſt zum 
Umlegen, die ſchwediſchen Aufſchläge find wie 
der Kragen bei der Garde mit Kameelgarn-Litzen 
verſehen; der Mantel iſt von grauer Farbe mit 
Tombakknöpfen; auch der Waffenrock hat Tombak⸗ 
knöpfe; die Litewka iſt jedoch von ſeldgrauem 
Grundtuch mit dunkelgrünen Kragenplatten; der 
Tſchako aus graugrünem Tuch und lohgar an⸗ 
gebräunten Lederteilen; auch das Lederzeug und 
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Kavallerieftiefel find von lohgar angebräuntem] vollzog ſich die Wahl des Vorſtandes, welche] Wichtige Winke und Ratſchläge für den praktiſchen 
folgendes Ergebnis hatte: Frau General v. Imker. 
Lentze Vorſitzende, Frau General v. Heydebreck 
ſtellvertr. Vorſitzende, Frau General v. Amann⸗ 
Thorn, Frau General Wallmüller⸗Graudenz, Frau 
General von Krogk⸗Dt. Eylau, Frau Admiral v. 
Prittwitz und Gaffron⸗Danzig, Frau Gräfin v. 
Keyſerlinak⸗Neuſtadt; weiter die Herren: Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück, Oberſt a. D. Steppuhn, 


Leder; zu den Schnürſchuhen kommen noch Leder⸗ 


gamaſchen, die nicht geſchwärzt werden dürfen. 


— Johanniterritterfeſt in der Marienburg. 
Wie der Elb. Zeit.“ mitgeteilt wird, hat das Hofmar⸗ 
ich alamt beim Magiſtrat der Stadt Marienburg für 
18 0 Johanniterritter und außerdem für 40 Hofbe⸗ 
amte während der am 5. und 6. September 


d. J. im Marienburger Schloſſe ſtattfindenden Feſt⸗ 
lichkeiten Privatquartiere beſtellt. Es ſoll bei 
dieſer Gelegenheit eine Neueinweihung des 
Schloſſes ſtattfinden, die der Kaiſer vorzunehmen 
beabſichtigt. 

— Ein verbandstag weſtpreußiſcher 
Stenographen Gabelsberger'ſcher Richtung findet 
am 29. September in Marienburg ſtatt. 


— Ablaſſung eines Sonderzuges von 
Berlin nach wien. Am 14. Juli d. J. wird 
von Berlin Anhalter Bahnhof ein Sonder⸗ 
zug nach Wien zur Ablaſſung kommen und zwar 
Berlin ab 2.08 N., in Wien am nächſten Tage 
9.08 V. Zu dieſem Sonderzuge werden in 
Berlin Rückfahrkarten mit 45 tägiger Geltungs⸗ 
dauer zum Preiſe von 36,90 Mk. für die II. 
und 21,90 Mk. für die III. Klaſſe ausgegeben. 
Zu dem Sonderzuge werden die u. a. auf den 
Stationen Czerwinsk, Danzig, Dt. Eylau, 
Dirſchau, Elbing, Graudenz, Jablonowo, Konitz, 
Laskowitz,? Marienburg, Marienwerder, Pr. 
Stargard, Schneidemühl und Thorn aufliegenden 
Anſchluß⸗Rückfahrkarten mit Gutſcheinen nach 
Berlin ausgegeben und werden die Gutſcheine 
bei Entnahme von Sonder zugfahrkarten in Berlin 
in Anrechnung gebracht. 


— Nachdruck von Inſeraten iſt unlauterer 
Wettbewerb. Ein Urteil des 2. Zivilſenats 
des Reichsgerichts, durch welches der Grundſatz 
aufgeſtellt wird, daß der Nachdruck von Inſeraten 
als unlauterer Wettbewerb angeſehen werden 
kann, iſt für weitere Kreiſe von großer Bedeutung. 
Die hieran ſich anſchließende weitere Ausführung 
will ſagen, daß eine Zeitung, welche nur eine 
kleine Zahl in Auftrag gegebener Inſerate ge⸗ 
habt habe, durch den Abdruck einer größeren 


Anzahl von Inſeraten aus dem Korkurrenzblatt 


ſich den Anſchein eines für ſolche Annoncen ge⸗ 
ſuchten Publikationsorgans beigelegt habe, wo⸗ 
durch das Publikum veranlaßt werden konnte, 
die unter Anklage geſtellte Zeitung als Inſer⸗ 
tionsorgan zu wählen, weil es annehmen konnte, 
daß dieſelbe einen großen Leſerkreis habe. 

— Darf eine Lehrerin heiraten und doch 
im öffentlich en Schuldienſt verbleiben? Dieſe 
Frage, die das preußiſche Schulreglement bisher 
verneint, ſoll jetzt durch die Stadt Ratibor in 
Schleſien von neuem zur prinzipiellen Entſchei⸗ 
dung gebracht werden. Eine dortige Lehrerin 
verheiratete ſich im Mai v. J. mit dem Semi⸗ 


ihrer Sage 12 scha N 


aus dem Schuldienſt, ſondern verblieb im Lehr⸗ 
amt, angeblich, weil die Stadtgemeinde ihr die 
Penſionszahlung verweigerte. Den Anſpruch 
hierauf erhebt Frau Tſchech mit Rückſicht auf 
den Umſtand, daß in ihrer Berufungsurkunde in 
Folge eines Verſehens der ſonſt in den Voka⸗ 
tionen für Lehrerinnen befindliche Paſſus, wo⸗ 
nach dieſe bei ihrer event. Verheiratung aller 
Anſprüche auf Penſion ꝛc. verluſtig gehen, weg⸗ 
geblieben iſt. Seit Mai vorigen Jahres hat ſich 
Frau Tſchech wiederholt, zuletzt ſogar für einen 
längeren Zeitabſchnitt, beurlauben laſſen, dem⸗ 
n ächſt will ſie ihre Thätigkeit indeß wieder auf⸗ 
nehmen. Der Magiſtrat von Ratibor hält dies 
nun für unſtatthaft und eine endgiltige Ausein⸗ 
anderſetzung im Intereſſe der Schule für unbe⸗ 
dingt geboten. Der Berufung auf die Vokations⸗ 
urkunde hält der Magiſtrat entgegen, daß Frau 
T. infolge ihrer Verheiratung nicht mehr in 
dem Maße dem Lehramt fi widmen könne, 
wie es die Intereſſen des Dienſtes 
erfordern; ſie vermöge alſo nicht mehr den 
Bedingungen zu entſprechen, unter denen 
ſeinerzeit ihre Berufung erfolgt iſt. 

— Geſfindedienſtverhältniſſe. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht hat im Gegenſatze zu dem in 
Entſcheidungen des Kammergerichts vertretenen 
Standpunkte entſchieden, daß lediglich diejenige 
Polizeibehörde, in deren Bezirk der Geſindedienſt 
zu leiſten iſt, die Zuständigkeit beſitzt, nach Maß⸗ 
gabe der Geſindeordnung das Geſinde zum An⸗ 
tritt und zur Fortſetzung des Dienſtes durch 
Zwangsmaßregeln anzuhalten. Nach Anordnung 
des Miniſters des Innern iſt dieſe Entſcheidung 
me für alle preußiſchen Polizeibehörden maß⸗ 
gebend. 


— Mehltarife. Der oſtpreußiſche Zweig⸗ 
verband . Müller hat in . 
Tage in Königsberg abgehaltenen Verſammlung 
beſchloſſen, in der in Danzig ſtattfindenden 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrats nochmals in 
Verbindung mit dem weſtpreußiſchen Zweig⸗ 
verein möglichſt dahin zu wirken, daß die See⸗ 
häfen⸗Ausnahmetarife für Getreide und Mehl 
auch für die Binnenhäfen in Kraft treten, an 
denen Handlungsmühlen vorhanden ſind. 

— Militär - Bilfsverein. Am Mittwoch 
Mittag fand im großen Saale des General⸗ 
Kommandos in Danzig die erſte Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung des Militär⸗Hilfsvereins im Bereich 
des 17. Armeekorps ſtatt. Nachdem der Entwurf 


5 der Satzungen ſeine Beſtätigung gefunden hatte, 


Oberſtleutnant z. D. Haacke, Landrat Maurach, 
Staatsanwaltſchaftsrat Oetting, E. A. Claaſſen⸗ 
Kaſſirer, Hauptmann v. Seeckt Schriftführer. — 
Nach ſeinen Satzungen iſt der Zweck des Vereins, 
im Bereich des 17. Armeekorps wohnende, hilfs⸗ 
bedürftige Hinterbliebene von aktiven und inaktiven, 
von Reſerve⸗ und Landwehroffizieren — ein⸗ 
ſchließlich des Seeoffizierkorps — zu unterſtützen. 
Anmeldungen zur Aufnahme in den Verein ſowie 
die Zahlung des Mitgliederbeitrages in Höhe 
von mindeſtens 6 Mk. nimmt der Herr Schatz⸗ 
meiſter entgegen. 


— prämien für volksſchullehrer. Der 
Unterrichtsminiſter hat den Regierungen ſchon 
jetzt für das laufende Rechnungsjahr Beträge zur 
Gewährung einmaliger perſönlicher Zulagen an 
ſolche in polniſchen oder gemiſchtſprachigen 
Gegenden wirkenden Lehrer und Lehrerinnen 
öffentlicher Volksſchulen, welche ſich um die 
Förderung der deutſchen Sprache beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben, zur Verfügung geſtellt. Die 
Prämien ſollen auf 60, 100 oder 150 Mk. be⸗ 
meſſen werden, je nachdem die erreichten Erfolge 
befriedigend, gut oder hervorragend ſind; doch 
ſind Abweichungen von dieſen Sätzen zuläſſig. 

— Diehmarkt. Auf dem heutigen Markt 
waren 322 Ferkel und 31 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Ter Preis für fette Ware betrug 
39 — 40 Mk., für magere 37—38 Mk., für 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,83 Meter. 

— Gefunden ein Schlüſſel im Walde auf 
der Bromberger Vorſtadt. 

— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 

d. Moder, 12. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Gemeinde vertretung, an der 17 Ge⸗ 
meindeverordnete teilnahmen, führte der Gemeindevor— 
ſteher Herr Hellmich den Vorſitz. Zum Schriftführer 
wurde der Gemeindeverordnete Mittelſchullehrer Herr 
Dreyer gewählt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ge⸗ 
denkt der Vorſitzende des verſtorbenen Gemeindever⸗ 
ordneten Herrn Kather, dem zu Ehren ſich die An⸗ 
weſenden von den Sitzen erheben. Der 1. Punkt der 
Tagesordnung betraf Beſchlußfaſſung über den Vorſchlag 
der Kommiſſion, betr. die Regelung bezw. Vorſchläge 
betreffend Umſchreibung (Auflaſſung) der für Verbreiterung 
der Berg⸗ und Spritſtraße von den Anliegern herge⸗ 
gebenen Landſtreifen. Den Bericht erſtattet Herr W. 


Broſius. Die Kommiſſion ſchlägt vor, von Herrn Kreis⸗ $ 
e en e eine Karte über die beiden 
Straßen anfertigen zu laſſen. Aus den Karten ſoll er⸗ 


ſichtlich ſein, wer und wieviel Land einzelne Anlieger 
zur Verbreiterung der Straßen hergegeben haben. Auf 
Grund dieſer Karte können dann die einzelnen Grundbe⸗ 
ſitzer in einer Spezialkarte die abgetretenen Parzellen mit 
geringen Koſten herſtellen laſſen. Zur Herſtellung der 
Karten bezw. den Vorarbeiten u. ſ. w. bewilligt die Ge 
meindevertretung einen Betrag bis zur Höhe von 150 
Mk. Steinſetzmeiſter Großer beantragt enogiltige Ab⸗ 
nahme der Bergſtraße. Die Gemeindevertretung be⸗ 
ſchließt, es ſoll die Baukommiſſion in Gemeinſchaft mit 
dem Gemeindevorſtande unter Zuziehung des Herrn 
Großer die beiden Straßen vor ihrer endgiltigen Ab⸗ 
nabme einer genauen Beſichtigung unterziehen und 
etwaige Mängel zur Abſtellung bringen laſſen, bevor die 
Schlußabnahme erfolgt. — Zur Beſchaffung eines 
Tiſches für die Sitzungen des Gemeindevorſtandes 
werden 21 Mk. bewilltgt und die Anfertigung dem Tiſchler⸗ 
meiſter Freder übertragen. Der Magiſtrat zu Thorn 
regt an, es möge die Gemeinde an der Thoberſtraße (an 
dem Zimmerplatz von Behrensdorff gelegen) einen ge- 
pflaſterten Rinnſtein herſtellen laſſen, durch den von der 
Graudenzer Chauſſee Abfluß der Wäſſer nach der Bache 
hin geſchaffen werde. In der Debatte wird hervorge⸗ 
hoben, daß das Waſſer an dem Militärkirchhofe keinen 
Abfluß habe, dort ſtehen bleibe und den Verkehr bei 
Regenzeiten über Gebühr erſchwere. Die Notwendigkeit 
der Beſſerung der Thoberſtraße wird allgemein anerkannt 
und beſchloſſen, an derſelben einen erhöhten Fußſteig mit 
Bordſteinen und gepflaſtertem Rinnſtein ſchaffen zu 
laſſen. Dabei wird vorausgeſetzt, daß der Thorner 
Magiſtrat an der Graudenzer Chauſſee ebenfalls einen 
erhöhten Fußfteig mit gepflaſtertem Rinnſtein legen und 
bis an das Culmer Thor führen laſſen. Ein diesbe⸗ 
züglicher Wunſch ſoll demſelben vorgetragen werden. — 
Zur Beſchaffung von 1000 Plakaten, enthaltend Leitſätze 
über die Fürſorgeerziehung Minderjähriger wurden 15 


Mk. bewilligt an Armenvorſteher wird an Stelle des]: 


verſtorbenen Beſitzers Herrn Kather Beſitzer Wegner ge- 
wählt. Einem Antrage, das Verpflegungsgeld zu er⸗ 
mäßigen, wird entſprochen und der Verpflegungsſatz von 
1,50 Mk. auf 1,25 Mk. ermäßigt. Die Zahlung des 
Reſtbetrages ſoll in monatlichen Raten mit je 2,50 Mt. 
geſchehen. — Anläßlich eines Antrages auf Ermäßigung 
der Luſtbarkeitsſteuer für Unterhaltungsmuſik wird bes 
ſchloſſen, 8 1, Nr. 10 der Ordnung vom 20. März 
bezw. 6. Mai 1895, betreffend Erhebung der Luſtbar⸗ 
keitsſteuer ſo zu deuten, daß in öffentlichen Lokalen für 
Tanzmuſik, erzeugt durch Geige und Klavier, fortan nur 
1,50 Mk. Luſtbarkeitsſteuer erhoben werden ſoll. 


— Podgorz, 12. Juni. Am Sonntag, den 9. 
d. Mts., 4 Uhr nachmittags, wurde eine Sitzung 
des Bienen vereins Schirpitz und 
Umgegend auf dem Bienenſtande des Herrn 
Bold in Gr. Neſſau abgehalten. Die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder wurden von dem Vor⸗ 
ſitzenden mit herzlichen Worten begrüßt. Darauf 
wurde von Herrn Rahn die Herſtellung eines 
Kunſtſchwarmes von einem Mobilſtocke praktiſch 
vorgeführt. Die ſichere und vollendete Handha⸗ 
bung des Herrn Rahn verbunden mit der nötigen 
Erklärung fand allſeitig Beifall. Herr Lehrer 
Warttmann referirte ſodann über das Thema: 


Neſſau wurde als 


Herr Frank in Gr. 
: — Geſtern Abend 


neues Mitglied aufgenommen. 
fand im Vereinslokale (R. Meyer) eine General⸗ 
verſamm lung der Liedertafel ſtatt, 
ſich eines zahlreichen Beſuches 
nommen wurden zwei neue Mitglieder und als⸗ 
dann beſchloſſen, wegen der ungünſtigen Kaſſen⸗ 
verhältniſſe ſich am Gauſängerfeſt in Marien⸗ 
werder gar nicht zu 
genommen war, einige Deligierte dorthin zu fenden.) 
Alsdann wurden die Arrangements zu dem am 
Sonntag ſtattfindenden Sommerfeſt beraten und 
Generalverſammlung ſchloß 
ſich eine Geſangs-Uebung an. 


Kleine Chronik. 


Das konfiszierte Medium. Einem 
Schauſteller welcher auf dem Schützenplatze in 
Adorf in Sachſen ein „ſchwebendes Medium“ 
ausſtellte, wurde das junge Mädchen, das als 
Medium diente und nur auf eine Eiſenſtange ge⸗ 
ſtützt, vorgeführt wurde, polizeilicherſeits wegge⸗ 
nommen. Der Schauſteller hatte das Mädchen, 
das bei ihm zur „Verrichtung häuslicher Arbeiten“ 
in Dienſt getreten war, durch Hypnotiſieren und 
andere Beeinfluſſungen 
Abhängigkeit von ſich gebracht. 
letzter Tage eine Schweſter der Bedauernswerten, 
deren Nerven ſchon arg zerrüttet ſind, die Bude, 
erkannte die Schweſter, trotz des ihr angehängten 
Flitterkrams und veranlaßte ihre Befreiung. 

* Ein hübſcher Scherz wird jetzt in 
Verlegerkreiſen kolportiert. 
Auguſt Scherl vom König Alexander von Ser⸗ 
bien den Savaorden erhalten, nachdem er das 
feierliche Verſprechen abgegeben hatte, die Königin 
Draga in „Die Noche“ zu bringen. 

* Gin R ekurioſum. Ein thürin⸗ 
u ericht hatte ſich kürzlich mit 
einem Fate a beſchaͤftigen, der deutlich zeigt, zu 
welch merkwürdigen Konſequenzen mitunter die 
Anwendung der Geſetze führt. 
waren zwei junge Leute, die, wegen ungebührlichen 
Betragens in einem Wirtshaus auf die Straße 
geſetzt, gewaltſam wieder in die Gaſtſtube ein⸗ 
drangen und den Wirt mit den Fäuſten bear⸗ 
lautete daher auf ge⸗ 
Hausfriedensbruch 
Konkurrenz mit Körperverletzung. Nun hat im 


in geradezu fklaviſche 


Danach hat Herr 


Die Angeklagten 


Maximum die ſchwerſte Strafe androhende 
Strafgeſetz in Anwendung zu kommen, alſo im 
vorliegenden Falle der Körperverletzungsparagraph, 
Gefängnis bis zu drei 
während auf gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch 
höchſtens ein Jahr ſteht. Dagegen können bei 
törperverlegung mildernde Umſtände zugebilligt 
werden, und es iſt dann nun auf eine Geldſtraſe 
zu erkennen, was beim gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruch nicht zuläſſig it. 
kamen denn auch mit je 20 Mk. Geldſtrafe da⸗ 
von, da ſie bei Begehung der Strafthat ſich in 
ſchwer angetrunkenem Zuſtande befunden hatten, 
da ſie noch nicht erheblich vorbeſtraft waren und 
anſcheinend Reue zeigten. 
nur den gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch be⸗ 
gangen, nicht auch noch eine Körperverletzung ſich 
zu ſchulden kommen laſſen, dann wäre es geſetz⸗ 
lich gar nicht anders möglich geweſen, als daß 
jeder mindeſtens eine Woche ins Gefängnis 
Alſo werden diejenigen, die 
einen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch beab- 
ſichtigen, gut thun, gleichzeitig auch noch jemand 
durchzuprügeln, um auf dieſe Weiſe wenigſtens 
vor Geſängnis bewahrt zu bleiben. 


Die Angeklagten 


Hätten ſie dagegen 


wandern mußte. 


Rußland wird mitgeteilt, daß die kaiſerliche Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften eine Expedition ausge⸗ 
rüſtet, die beauftragt iſt, das Mammuth nach 
Petersburg zu ſchaffen, das jüngſt vollſtändig 
konſerviert in Sibirien aufgefunden worden iſt. 
Die weitgehendſten Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, um das Fleiſch, beſonders die Einge⸗ 
weide und die Pflanzenteile, die in dem Magen 
des Ungeheuers ſich noch befinden, vor dem Ver⸗ 
derben zu bewahren. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 13. Juni. 
landwirtſchaftlichen 
heimgeſuchten Provinzen wird außer 
den Miniſtern Fihrn, von Rheinbaben und von 
Podbielski auch Miniſter Thielen teil nehmen. 
Berlin, 12. Juni. Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
iſt in der geſtrigen Sitzung des Börſenaus⸗ 
ſchuſſes einſtimmig beſchloſſen worden, daß 
an den Börſen eine einheitliche Notierung 
des Zuckers zu 100 Kilogr. ſtattfinden ſolle. 
Plauen, 12. Juni. In Schönberg und 
anderen Orten des Vogtlandes ſind neue heftige 
Erderſchütterungen aufgetreten. Die 
Dauer der Erdſtöße ſchwankte zwiſchen drei und 


An der Reiſe in die 


Kiel, 12. Juni. Nach weiteren Feſtſtellungen 
ereignete ſich der Unfall auf der Germania⸗ 
Werft beim Beſeitigen der Stellagen für das zum 
Stapellauf beſtimmte Linienſchiff „E“. 
lückten hierbei fünf Arbeiter, davon 
zwei tötlich. 7 


eee 


Kiel. 12. Juni. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden ſind 
heute Abend 8 ½ Uhr nach Karlsruhe abgereiſt. 
Der Kaiſer geleitete das großherzogliche Paar 
zum Bahnhofe. 

Gießen, 12. Juni. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurteilte den Tagelöhner Ermer, ge⸗ 
boren am 21. Oktober 1879, wegen Ermordung 
des Tagelöhners Heinrich Möller zum Tode 

München, 12. Juni. Zu dem Stand 
der Typhusepidemie bei dem zweiten 
Bataillon des achten bayeriſchen Infanterie⸗ 
Regiments bei Metz ſchreibt die „Korreſpondenz 
Hoffmann“: Ende vorigen Monats erkrankte ein 
bei der Pflege von Typhuskranken verwendeter 
Sanitätsgefreiter, vom Bataillon ſelbſt iſt ſeit dem 
1. Mai kein Typhuskranker mehr hinzugekommen. 
Am 1. Juni ftacb noch ein Mann, der ſich ſeit 
dem 30. März wegen Typhus in Behandlung 
befand. Durch Entlaſſung von 39 Geneſenen 
ausdem Lazarett hat ſich der Krankenſtand auf 
247 vermindert, unter dieſen befinden ſich noch 
8 mit Fiebererſcheinungen. 

Darmſtadt, 12. Juni. Das Zaren⸗ 
paar wird hier erwartet, ſobald das am Peters⸗ 
burger Hofe in der zweiten Hälfte dieſes Monats 
erwartete freudige Ereignis glücklich vorüber iſt 
und die Aerzte die Reiſe geſtatten. 

Madrid, 12. Juni. Die Kammer wählte 


zum Präſidenten des proviſoriſchen Bureaus 8 2 


Vega di Armijo. 

Budapeſt, 12. Juni. Der Aus ſtand 
bei der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Staatseiſenbahn? 
geſellſchaft in Reſchitza gewinnt noch immer an 


Ausdehnung. Heute haben ſich ſämmtliche Gelb⸗ er 


gießer den Ausſtändigen angeſchloſſen, Ruhe⸗ 
ſtörungen ſind nicht vorgekommen. 

5 ongkong, 12. Juni. In der letzten 
Woche kamen hier 161 Erkrankungen und 155 
Todesfälle (h an Peſt vor. 

Warſchau, 13. Juni. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug heute 2,24 Meter. 


Standesamt Mocker. 
Vom 6. bis 13. Juni d. Is. ſind gemeldet: 


a. als geboren: 1. Tochter dem Maurer Franz 
Wamka. 2. Tochter der Frau Theophila Neumann. 
3. Tochter dem Arbeiter Hermann Ott. 4. Tochter dem 
Briefträger a. D Adolf Rebell. 5. Tochter dem Poſtillon 
Johann Kruszewski. 6. Sohn dem Arbeiter Julius 
Blaszkiewicz. 7. Sohn dem Arbeiter Stanislaus 
Skoniezni. . 8 

b. als geſtorben: 1. Beſitzer Auguſt Kather, 
60 Jahre. 2. Verſ.⸗Inſp. Richard Thimian 22 Jahre. 
3. Wwe. Anna Jäde geb. Schmidt 51 Jahre. 4. Arbeiter 
Johann Drygalski 78 Jahre. 5. Johann Skowinski 1 J. 
6. Wladeslaus Wiedelinski 3½ Jahre. 4 

c. zumehelichen Aufgebot: 1. Eigentümer 


Auguſt Hanke und Maria Teſchke. 2. gs 


Georg:; ; 
Appel⸗Thorn und Bertha Spannemann. 3. eiter Emil 


Schenkel und Emma Voget dere“ Schonward. 
d. ehelich verbunden ſind: 1. Arbeiter 
Guſtav Meier⸗Gramtſchen mit Bertha Bigalke⸗Rubinkowo. 
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Handels- nachrichten. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 90 

Bromberg, 12. Juni. 15 

Weizen 170—175 M., abfallend blauſpitzige Qualitt 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 136 BE 
144 M. — Gerſte nach Qualität —. Erbſen, Futterware 
nom. bis 150 M., Kochware 180—190 Mark. — Hafer 
145—150 Mart. . 8 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe . 
vom 12. Juni 1901. HAIE 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 2 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761-772 Gr. 
174—176 M. 


Roggen: inländ. grobk. 732738 Gr. 132132, Mm. 
tranſito feinkörnig 720 Gr. 96 M. Ri 
Gerſte: 1 große 665—680 Gr. 120140 M. PN 

tranſito große 638 656 Gr. I6—97 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


— — — 2 


g Telegraphiſche Vörſen „Depeſche 


Berlin, 13, Juni. gendes 12. nl. 


Ruſſiſche Banknoten 216,05 2316,15 1 18 
Warſchau 8 Tage —.— 215,830 
Oeſterr. Banknoten 85,.— 85,19 05 
Preuß. Konſols 3 . 88,25 88,0 
Preuß. Konſols 3½ pet. 99,75 99,40 
uß, Konſols 3½ pet. abg. 99,20 99720 
eutſche Reichsanl. 3 pt. 88,25 88,25 
Deutſche Reichs anl. 35 pet, 99,70 99,90 
Weſtpr. Pfdbrf. 3pEt. neul. II. 85,30 85,0 
dene Wänböriefe 0 par. 95.25 “on 
ojener Pan! e 5 96,25 N 109 
ke 15 5 Re 101,80 1010 
Poln. Pfandbriefe 4/, pet. 97,90 97,50 
Türk. 1 % Anleihe O. 27,60 27,75 
3 Rente 4 pCt. 96,60] 96,80 
an. Rente v. 1894 4 pet. 76,.— 76.30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 179,50 182,40 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 207,70 209 50 
arpener Bergw.⸗Akt. 173,25 174,75 
Laurahätte-Akrien 197,60 200% An 
Nordd. Kreditanſtalt-Artien 114,60 114,0 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —— 
eizen: Juli 109,75 169. — 
eptember 170,50 16950 
Oklober 170,75 169 590 
5 loco Newyork IE 79 
Roggen: Juli 140,— 10,— 
12 September 141,50 141,50 
8 Oktober 2 141,50 14150 
Epiritus: Loco m. 70 M. St 43 30 — 


Wechſel⸗Diskont 4pC t., Lombard⸗Zinsfus 5 pct. 
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Schluss 


Inventur⸗Ausverkaufs 


Großer 
Poſten 


Großer 
ſten 


goßer 
Doften 
Hroßer 
often 


Jändel-Schürzen 


Zum Ausſuchen! 


Jändel-Schürzen 


Zum Ausjuchen ! 


Tändel-Schürzen 


3p. 


305. 
A385. 


Zum Ausſuchen! 


Wirtschafts-Schürzen 


Zum Ausſuchen! 


157 


Sonnabend, den Ib. Juni. 


An diefem Tage kommen zum Verkauf: 


Blusenhemden 


Zum Ausſuchen! 


Blusenhemden 
Jerracoti-Figuren 


Großer 
Poſten 
Großer 
Poſten 
| Großer 
Poſten 


60 pf., 1,05 Ml., 2,25 Mt. 


Ferner: die noch vorhandenen Reste von 


Kleideritoffen und Waſchſtoffen 


zu enorm billigen Preifen, BE 


zm Wege der Zwangsvoll⸗ 


bange berſtigerung. Jwargsberſteigerung. 


Im Wege der Zwanasvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das in Schönsee ſtreckung ſoll das in Schönsee, 


belegene, im Grundbuche von 
Schönſee, Band VIII Blatt 201 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Zimmermanns Jo- 
hann Kochowiez, der mit Helene 
geb. Bürschel in gütergemein⸗ 
ſchaftlicher Ehe lebt, eingetragene 
Grundſtück 


am 15. Auguft 1001, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 
Wohnhaus mit Scheune, Stall⸗ 
gebäude und Hofraum, groß zu⸗ 
ſammen 4 ar 88 qm, mit 126 
Mark jährlichem Nutzungswert, 
und aus Aeckern groß 2,0 2,82 ha 
mit 9,22 Mk. Reinertrag. 

Das Grundſtück iſt in der 
Grundſteuermutterrolle unter Ar⸗ 
tikel 241 und in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 162 einge⸗ 
tragen. 

Thorn, den 5. Juni 1901. 

Königlihes Amtsgericht. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr April⸗ 
Juni beginnt am 15. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 12. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
ein junger Mann, 


der die doppelte Buchführung erlernt 
hat, ſucht unter beſcheid Anſprüchen 
vom 1. Juli er. in einem Komtoir 
Stellung. Offerten bitte an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. unt. Chiff. Nr. 100 
zu richten. 


Ein ordentl, Laufbursche 


wird geſucht. 
M. Bergmann, Schuhfabrik, 
Sealerſtraße 30. 


Verantwortlicher Schriftleuen: 


Thornerſtraße 26a belegene, im 
Grundbuche von Schönſee, Band 
XI Blatt 124 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Petzold & Co., Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung in Ino- 
wrazlaw, jetzt im Konkurs, ein⸗ 
getragene Grundſtück 


am 20. Auguſt 100], 


vormittags 11 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 


an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 
iſt in der 


Das Grunditü 
Gemarkung Schönsee belegen, in 
der Grundſteuermutterrolle unter 
Artikel 233 und in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 151 einge⸗ 
tragen. 

Das Grundſtück beſteht aus 
Maſchinen⸗ und Keſſelhaus, Ma⸗ 
ſchinenſchuppen, Wohnhaus mit 
Hofraum und Hausgarten, Hinter⸗ 
gebäude mit Stall, Pferdeſtall, 
Tiſchlerei mit Wohnung, Gatter⸗ 
ſchuppen mit Abort, mit zuſammen 
2487 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
wert, und zwar 1732 Mark für 
Wohnräume und 755 Mark für 
gewerbliche Räume. 

Es iſt insgeſamt 36 ar 99 qm 
groß. 

Thorn, den 6. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Buchhalterin „ aa 


Sprache mächtig, wünſcht Stellung 
per 1. oder 15. Juli er. Offerten 
unter F. K. in die Geſchäftsſtelle 


d. Ztg. erbeten. 
kann ſich melden 


Aufw ärterin CThalſtraße 25, p. 
Eine geübte Plätterin 


jofort geſucht, ſowie Lehrmädchen. 
lönnen ſich jederzeit melden. 


3 
Nowstzki. Tbuamſtr. 14, III. Thorn, Gerechteſtraße 15/17. 
Waldemar Martian m Thorn. — Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen 


D. R. P. 


Aachener-Badeöfen 


Über 50000 im Gebrauch 


Houbens Gasheizöfen 


Prospecte gratis. Oe rtreter an fast allen Plätzen - 


1G. Houben Sohn Carl Hachen. 5 


Foſchtrer Millogsliſch, feines Funcnelk 


ſowie auch volle Penfion zu haben 
Araberſtraße 5. 


Hochfeine > 
Gastlebay-Matjesheringe, 
ſowie noch recht ſchmackhafte 


Dillgurken 


empfiehlt 
Julius Müller, 
Moder, Lindenſtraße 5. 


Tilſiter Magerkäſe 


ſchöne Ware p. Ztr. 15 Mark ab hier 
unter Nachnahme offeriert 
Central-Molkerrei 
Schöneck Weſtpr. 


F 
Schönes Kernfettes Fleisch 
in der Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 
Dameurad e Serkenttaße 8. T . 
Monogramme 


in allem Weißzeug werden ſauber 
u. bill. ausgeführt Tulmerſtr. 28, ll. 


Bauholz, 


Bretter, Bohlen, Latten, 
Fussleisten ete. offerirt billigſt 
L. Bock, 
Dampffärewert Culmer Chauſſee 


Hängematten 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Mock er, Wilhelmſtraße 5. 
Wohnung per 1. Juli zu vermiethen. 
u erfragen bei Carl Kleemann, 


dum. Culmerſtraße 7. 


Sor ma- 


Schweissblatt iſt das 

Beſte der Gegenwart: 
ſeidenweich, 
nahtlos, 
waſſerdicht, 
waſchbar, 
geruchlos, 

Paar 50 Pf. Allein⸗ 

verkauf bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


Gut möbl. Zimmer 
und Kabinet zu vermieten 
Vacheſtraße 15, part. links. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


2 fein möbl. Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. 


Ein f. möbl. vorderzimmer iſt von 
ſof. z. verm. Breiteftr. 25, 3 Tr. 


Aitstäötischer Markt 5, 


ohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
1 1 8 A. Wiese. 


In meinem Hauſe Schuhmacher 


ſtraße 20 iſt per 1. Oktober eine 


Wohnung 


zu vermieten. S. Baron. 


D. R. P. 


lern A 
Ar URN 
SDR 


Sommertheater. 
Viktoria-Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Freitag, d. 14. Juni 1901. 
Zum erſten Male: 

Neu! Novität! Neu! 

(Außer Abonnement.) 


Pacman ak nie. 


Sonntag, den 16. Juni 1901. 
Nachm. 5—7 Uhr. Kaſſe 4 Uhr. 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu klein en Preiſen: 
Sperrſitz num. 50 Pf., I. Platz 30 Pf. 
(nur an der Kaſſe.) 


Auf allſeitigen Wunſch: ug 


Mauerblümchen. 


Surske. 


Seit vielen Jahren ein 


beliebter Ausflugsort, 


geſtatte ich mir mein Lokal mit ſchönem 
Garten, Tanzſaal, neuasphaltirter 
Kegelbahn ıc. den verehrlichen Ver⸗ 
einen ꝛc. aufs neue in gefällige Er⸗ 
innerung zu bringen. Dasſelbe iſt 
ſowohl aal dem Land-, wie auf dem 
Waſſerwege bequem zu erreichen. 

Für gute Speiſen und Getränke zu 
mäßigen Preiſen ſowie aufmerkſame 
Bedienung wird, wie bekannt, ſtets 
geſorgt. 


Hochachtungsvoll 
R. Sodtke. 


Schnelle Hilfe in Frauenleiden, 
Frau Melllcke, Naturärztin nicht 
approb. Berlin, Lindenſtr. 111. 


Leitung, Gef. m. b. H., Thorn 


eorg Guttfeld & Co. 


Schützenhaus⸗Garlen. 


Heute 
und folgende Tage: 
Hohmeyer - Knappes altbekannte 


Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreis: 50 Pfg. Billets im 
Vorverkauf 40 pie. ſowie Familien⸗ 
Billets 3 Stck. 1 Mk. find im Schützen⸗ 
hauſe und in der Zigarrenhandlung 
von Duszynski zu haben. 


Der katholische Frauen-Verein 
Vincent à Paulo 


veranſtaltet am 23. Juni 


im Viktorila garten 
einen 


SAZ AR 


zur Unterſtützung der Armen. 

Um milde Gaben wird freundlichſt 
gebeten, dieſelben ſind bis zum 22. Juni 
zum Fräulein von Slaska (bei Herrn 
Kaufm. Kohnert 1 Tr.), am 23. Juni 
von 11 Uhr ab nach dem diktorla⸗ 
garten zu ſenden. 

von 4 Uhr ab: 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. von der Marwitz Nr. 61. 


Eintritt 20 Pf. Sn Kinder frei. 
Sonntag. den 16. Juni, 


[ Oek.- Conf. 


j 


Ein ahrrad Germanla iſt geſtern 


Abend ½10 Uhr vom Kellerreſtaurant 
Paruezewsti abhanden gekommen. 


g I LEIDZIORT Sänger. 


L 


, 


Marke Naumann’s — 


Abzugeben geg. Belohnung daſelbſt. 5 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag, 8 Uhr: Abendandacht. 


der Geſamtauflage 

heutiger Nummer liegt 

eine Extrabeilage betreffend Sanna - 
torium und d e e 


anstalt Zoppot bei Dans; 
bei, worauf wir unſere Leſer no 


ganz beſonders aufmerkſam machen. $ 


Hierzu eine Beilage. 


| 


Beilage zu No. 137 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 14. Juni 1901. | 


„Nichts, gnädige Gräfin, nur — Baron Ferko 
wünſcht — Ew. Gnaden zu ſprechen!“ 
Tieferregt eilte die Gräfin dem Baron ent⸗ 


Mann find! Es iſt Baron Ferko und ſeinf vollen Blick auf die Kniende gerichtet, „Elvira, 

Leben iſt mir mehr wert, als Sie mit all ich ahne, weshalb Sie mich haſſen.“ 

9 Ihren koſtbaren Geſchenken.“ „Ja, ja, ich thue es.“ murmelte fie dumpf, 1 
„Elende Komödiantin,“ brüllte jetzt der er⸗ „Sie lieben Ferko — deshalb haſſe ich Sie!“ gegen, der ihr nach und nach den Heng des 

grimmte Ariſtokrat, die Fäuſte ballend, „und! „Ich liebe ihn nicht, Elvira,“ wiederholte] Duells ſchilderte und trat dann an Ferkos Arme 

das ſagen Sie mir, der ich heute Ihretwegen] Maria ruhig, und im nächſten Moment erfolgte dem toten Gatten gegenüber. 

ſie in heißer Angſt wie ein Hund vor dem Erzherzog gezüchtigt von feiten der Reiterin ſolch frenetiſcher Freu⸗ „Ruhe ſanft, Giulay,“ murmelte fie, „Gott 

worden bin! Aber nehmen Sie ſich in Acht 1 denausbruch, wie fie ihn nie für denkbar ge- wird Dir vergeben, wie ich es thue.“ f 

Ihr treuer Liebhaber fällt morgen von meiner halten. Ä a Erſt als Ferko Welheims ſchwere Verwun⸗ 

Hand!“ „Sie lieben ihn nicht! Gräfin, Sie ſind ein dung erwähnte, ſchwankte die hohe Geſtalt und 

„Auch wenn ich Ihnen ſage — daß er kein] Engel und Fluch dem Manne, der Sie um ſeine unſägliche Angſt prägte ſich in dem füßen, 
Magyar und mithin nicht ſatisfaktionsfähig ift ?“ meinetwillen beleidigt. Sie lieben ihn nicht —blaſſen Geſichte aus. 8 

„Was ſoll das heißen? Sie meinen doch und doch thut er es! Er würde für Sie fein] „So trat er für meine Ehre ein,“ hauchte ſie, 
Baron Ferko.“ Herzblut verſpritzen.“ „o mein Himmel — und er wird ſterben an 

„Allerdings, er iſt ein Zigeuner und heißt! „Ich weiß es,“ nickte jene bitter lächelnd, ſeiner Wunde!“ x k 
Nikol Baloy; fragen Sie ihn felbft, er führt „und ich leide furchtbar unter feiner Verach [ „Der Arzt giebt die Hoffnung noch nicht 
nur den Namen ſeiner Adoptivmutter und tung — denn er verachtet mich — feit ich zum | auf,“ antwortete Nikol erſchüttert, „ich werde 
kommt aus dem Volke wie ich ſelbſt.“ erſtenmale jene unſeligen Steine auf Graf Lan ⸗ ihn pflegen wie einen Bruder, und nun ent⸗ 

„Intereſſante Enthüllungen, Sennora, und dry's Bitten anlegte.“ laſſen Sie mich, Frau Gräfin,“ bat Ferko be⸗ 
wie iſt Ihr Name?“ „Es gieb: nur einen Ausweg aus dieſem wegt, „ich werde Ihnen früh und abends Nach⸗ 
Labyrinth,“ begann die Gräfin nach einigem] richten ſenden, wie es unſerm teuren Patienten 
Ueberlegen. „Sie müſſen ſelbſt zu Ferko gehen | ergeht. Beten Sie indes für ihn — und für michl“ 
und ihm ſagen, daß ich ihn bäte, das Duell! Sie wechſelten einen warmen Händedruck, 
ch zu verhindern. Freilich glaube ich kaum, daß] dann blieb die junge Witwe allein im ft llen 
ch lief davon und er noch zurücktreten kann, doch gleichviel, machen] Boudoir mit ihren Gedanken. — — — — — 
ward ſpäter die berühmte Reiterin des Zirkus Sie die Probe.“ In der gräflichen Villa wurde mit lautloſer 
Montardie. Da haben Sie meine Geſchichte, 8 5 4 Geſchäftigkeit das ſtandesgemäße Leichenbegäng⸗ 
Graf, und nun werden Sie ſich nicht ſchlagen.“] Ruhelos ſchritt Nikol Ferko in feinem Zim- nis für den Toten hergerichtet. 

„O doch, Sennora, jener intereſſante Zigeu-|mer auf und nieder. Die Fenſter waren ge-] Prachtvolle Kränze, Palmenzweige und Blu⸗ 
nerbaron iſt meiner Rache verfallen. Leben Sie öffnet, die Lichter herabgebrannt und auf dem] menkiſſen wurden nebft breitgeränderten Trauer⸗ 
wohl!“ Schreibtiſch lagen angefangene und fertige karten in der Villa abgegeben; reich ausge⸗ 

Er verbeugte ſich höhnend vor dem bleichen Briefe neben dem eleganten Piſtolenkaſten. Er ftattete Annoncen zeigten der Welt das „ploͤtz⸗ 
Weibe und eilte fort; draußen blieb er ftehen bereitete ſich auf das Duell und, was eigent⸗ liche Ableben“ Graf Giulay Landry's an, und 
und lachte ingrimmig vor ſich hin: „Haha, lich gleichbedeutend damit war, den Tot vor. auch die Dienerſchaft mußte in tiefer Trauer 
Sie find nicht ſatisfaktionsfähig. mein Herr Bleich und ſtarr blickte er auf ein Bild der erſcheinen. — — — 

Baron! Moraliſch bin ich es, der Ihner nun Gräfin, das er bei rem Photographen für] Als dann endlich die feierliche Beiſetzung in 
einen Fauſtſchlag verſetzt.“ Drinnen ſchnellteſſchweres Geld erſtanden, die ſchönen Augen] der Familiengruft vorbei war, zog ſich die ver⸗ 

Elvira von ihren Polſtern empor. „Ich muß ſaben ihn fe ſchwermutsvoll an; da dämmerte] witwete Gräfin in ihre Gemächer zurück. Das 
tete glückſelig auf; ſein Herz hatte nur ihr zur Gräfin — das Duell darf nicht ftatt-|es mit einemmale in feiner Seele auf, ein] Teſtament ſollte erſt am nächſten Tage eröffnet 
allein gehört durch alle Zeiten, er war's nicht, finden!“ — heißes Sehnen nach der fernen, teuren Heimat, werden, Beſuche wurden nicht angenommen, 
den die Reiterin liebte! Gleich darauf ſchellten zwei dichtverhüllte der Pußta ſtieg in ſein Herz. und ſo blickte Maria denn einigermaßen er⸗ 

Langſam nahm die Gräfin das goldene Me.] Frauengeſtalten an der Portierloge der gräflich! „Glücklicher Welheim!“ dachte Baron Ferko,|ftaunt auf, als die Kammerjungfer zögernd auf 
daillon hervor, welches jenes Edelweiß barg, Landry ſcher Villa. der Schwelle ſtand: „Baron Ferko läßt 
das ihr Emmerich einſt gejandt, und das ſie „Ich muß ſogleich Frau Gräfin fprechen,” | ! 


feine Liebe ward erwidert. € 
Von der Schwelle her klang jetzt ein Ge- bitten —“ 13 
Tag und Nacht auf der Bruſt getragen; lange, klang dem öffnenden Diener eine herriſche Ganz entſetzt ſprang die Gräfin in die Höhe: 
lange betrachtete fie es und ihr Auge ward Frauenſtimme entgegen und eine juwelenge⸗ 


räuſch wie don raſchelnder Seite; als der 
Baron ſich umwandte, ſtand er der ſchönen ], Führen Sie ihn herein — aber ſchnell!“ 
feucht, aber ihr Entſchluß um fo fefter. Noch ſchmückte Hand hielt ihm ein Goldſtüͤck hin, Sennora aus dem Zirkus Montardie gegen- „Was bringen Sie für Nachrichten, Baron?“ 
in dieſer Nacht wollte ſie Wien verlaſſen, ſich „melden Sie — eine fremde Dame.“ über. „Sie hier, Sennora? Was fol das rief fie atemlos, kaum daß die Jungfer ſich 
von dem Gatten trennen, der fie beſchimpft;] Befremdet über dieſen Beſuch zu nächtlicher heißen?“ entfernt hatte, „iſt — er kränker geworden?“ 
fie griff zur Klingel und die Jungfer erſchien. Stunde trat Gräfin Maria der Ankommenden „Ich komme zu Ihnen noch in der Nacht, „Nein, erwiderte Ferko tief erſchüttert, „der 
„Frau Gräfin befehlen?“ entgegen, prallte indes jäh zurück, als dieſe um — das Duell zu hindern. Nikol, ſeien Sie Arzt hat mir heute erklärt, daß Welheim ge⸗ 
„Packen Sie die Koffer, Babette, ich werde] den Mantel abwarf und Sennora Elvira im 
nach Schloß Landry reiſen.“ ſchimmernden Odaliskengewande vor ihr ſtand. 


bahrmherzig! Ich kann den Gedanken nicht rettet ſei.“ 
ertragen — daß Sie fallen ſollten!“ Sie blieb ganz ſtille, nur heiße Thränen ran⸗ 
„Wann befehlen Euer Gnaden? der nächſte] „Sie hier, Sennora! Sie wagen es, nach 
Eilzug fährt morgen früh 11 Uhr.“ dem heutigen Vorfall bei mir einzudringen,“ 


„Unmöglich, mein Fräulein —“ nen über ihre Wangen, und mit gefalteten 
0 Wie ein herzzerreißender Aufſchrei entrang es] Händen blickte fie gen Himmel auf. 
„Gut. Halten Sie ſich bis dahin fertig. rief die Dame empört, „wiſſen Sie hiermit, 
» 0 * daß ich ſchon morgen früh auf meine Güter 
Als ſeine Gäſte die Loge verlaſſen, 


ſich dem gequälten Mädchenherzen, doch um] Gott ſei Dank,“ hauchte ſie endlich, „und 
ftand reiſe und jede Beziehung zu — Graf Giulay 
Graf Landry ſtarr, ſaſt betäubt; Na 


ſonſt! Ferko trat zurück und ſagte kurz: „Ge- auch Ihnen, Ferko, Sie ſind ein treuer 
nug der Komödie, Senhora, darf ich Sie an] Freund!“ 

ja, er war zu von Landry abbreche. ch dem, was heute den Wagen fuhren?“ „Gnädige Gräfin,“ haſtig neigte ſich der 
weit gegangen, dieſer Vorfall hatte ihm in der ſich ereignete, kann ich feine Gemahlin nicht 2 ” N Baron über die ſchlanken Finger und küßte ſie 
Geſellſchaft den Hals gebrochen! Wie Feuer länger fein —“ Am andern Morgen früh ſechs Uhr follte] fait andächtig, „ich danke Ihnen für das Wort 
brannte Ferkos Peitſchenhieb auf feiner Wange, Elvira zuckte allerdings zuſammen bei dem das Duell ſtattfinden und alles war mit dem — es ſoll mich begleiten durchs ganze einſame 
in warmen Tropfen rieſelte das Blut über die ⸗J Tone grenzenloſer Verachtung, der in Marias 
ſelbe; die Narbe würde er behalten für's] Worten lag, doch dann 0 0 fie, ſich ge⸗ 
Leben ! 8 


Nötigen pünktlich an Ort und Stelle Die Leben und es hat mich glücklich gemacht, ſo 
waltſam zur Ruhe zwingen „Und dennoch, 
Als er drunten auf der Straße anlangte, 


Aus der Puff, 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten.) 


„Nein, Emmerich, ſchrie 
auf und umklammerte feinen Arm, „das dür- 
* Sie nicht, das kann nicht ſein — für jene 

eiterin ſollen Sie ſich nicht ſchlagen.“ 

„Nicht für fie,” murmelte er bewegt, „nein, 
aber für Dich, Maria, muß es geſchehen! Bete 
für mich, mein Liebling!“ 

„Ich habe nie aufgehört es zu thun,“ hauchte 
ſie innig — und der Wagen hielt. 

Als ſie dann allein war, brach aller Jammer 
und aller Zorn unaufhaltſam los, der ihr In⸗ 
neres bewegte. Noch brannte auf ihren Wangen 
die Schamröte, daß jene Reiterin die Klein⸗ 
odien beſaß, die ihr gehörten, und die ſie einſt 
getragen. 

Schon morgen würde es durch ganz Wien 
flüftern und ziſcheln: „Er liebt Sennora El. 
viva und hat ſeine Gemahlin um ihretwillen 
beſchimpft.“ Mit Fingern würde man auf ſie 
weiſen. 

Vor einigen Tagen hatte ſie unter ihren 
Briefen ein anonymes Billet gefunden mit nur 
wenigen rätſelhaften Worten: „Ich haſſe Sie 
tief, unauslöſchlich, Gräfin Landry, denn jener 
Mann, den ich allein glühend liebe, trägt Ihr 
Bild im Herzen. Hüten Sie ſich vor der Tod): 
ter des Grobſchmiedes, welche die Hufe Ihres 
Pferdes einſt ſtreiften.“ 

Die Unterſchrift fehlte; war Elvira die 
Schreiberin geweſen? Konnte fie Welheim 
meinen? 

Nein; das Auge der unglücklichen Frau leuch⸗ 


Waffen waren geladen, die Herren hatten ſich glücklich, als ich eben zu werden vermag.“ — 
ihrer Mäntel entledigt, und gerade als die Se⸗ ® er 
kundanten das Zeichen zum Vortreten geben 


Gräfin, komme ich mit einer Bitte zu Ihnen Ein Jahr iſt vergangen. Wieder rauſchte 


das Taſchentuch an die Wunde preſſend, traf 
er einen ihm bekannten Offizier und hielt ihn 
an: „Helmſtedt, wollen Sie mein Sekundant 
ſein ? a. einen Ehrenhandel mit Baron 
Ferko. Meine Bedingungen find Piſtolen übers 
Taſchentuch.“ 

„Alſo auf Tot und Leben?“ 

„Ja, wegen Sennoro Elviras ſchönen Augen. 
Als wenn ein Ehemann dagegen blind ſein 
müßte!“ 

err von Helmſtedt war darin nicht des 
Grafen Meinung, verſprach indes, die Forderung 
zu überbringen und die Herren trennten ſich. 

Gleich darauf ſtand Landry vor Elvira, die 
noch ganz erſchöpft im Fauteuil ruhte, bei ſei⸗ 
nem Anblick jedoch laut aufſchrie: „Herr des 
Lebens, Graf, wer hat Sie ſo zugerichtet! Sie 
ſehen aus wie ein Geſpenſt.“ 

„Es war Ferko — wegen des Kolliers,“ 
knirſchte der Graf wütend, „der Menſch nahm 
nebſt dem Erzherzog und allen anderen Herren 
Partei für meine Frau und ſchlug mich mit 


der Reitgerte, aber er wird es noch furchtbar 


A 


büßen müſſen! Morgen ſchießen wir uns übers 
Taſchentuch — er oder ich!“ 

„Und nur wegen jenen erbärmlichen Dia⸗ 
manten,“ fuhr die Künſtlerin auf, deren Augen 
flammten, „aber nein, Graf Landry, das Duell 
darf nicht ſtattfinden — ich könnte nicht mehr 
leben, wenn der — den ich liebe, zum Opfer 
fiele!“ r 5 r 

„Elvira,“ feurig ergriff der Graf ihre Hand, 
doch ſie entzog ihm dieſelbe. 

„Glauben Sie doch nicht etwa, daß Sie der 


— Sie müſſen noch größeres Unheil verhüten.“ 

„Wie ſollte ich?“ klang die kühle Antwort, 
„eine Dame lann ſich nicht in Ehrenhändel 
miſchen.“ 

„Gräfin,“ flehte die Künſtlerin nochmals, in 
höchſter Aufregung vor Maria in die Knie 
fallend, „erbarmen Sie ſich, retten Sie durch 
ein Wort den Mann, welchen ich liebe! Sie 
allein lönnen es — ſeien Sie gütig.“ — 

Erſchöpft ſank das juwelenfunkelnde Haupt 
auf die Bruſt, Maria aber trat zurück und 
rief empört: a 

„Wie, Sennora, Sie wagen, mir, der Ge⸗ 
mahlin des Grafen Landry, ins Geſicht zu 
ſagen — daß Sie ihn lieben?“ 

Selka ſchaute in die Höhe, ein helles Leuch⸗ 
ten durchflog ihre Züge: „Nicht doch, 
Frau, ich ſprach nicht von Ihrem 
ſondern von — Baron Ferko.“ 

„Und Sie lieben ihn?“ 
ungläubig. „Ja,“ erwiderte die Reiterin feier⸗ 
lich, „ich liebe ihn ſo heiß und treu, wie er 
wiederum Sie liebt. Ihr Bild erfüllt ſein Herz 
gänzlich und er ſtirbt morgen auch für Sie 
allein!“ 

Eine lange Pauſe folgte den Worten; Gräfin 
Maria hatte die Hand vor die Augen gelegt 
und Elvira fuhr erregt fort: „Ich habe das 
„Himmelhoch jauchzen“ der Liebe nie kennen 
gelernt, nur „zu Tote betrübt“ bin ich ſtets 
geweſen! O, Frau Gräfin, hätten Sie jemals 
geliebt, ſo würden Sie mich auch begreifen!“ 

„Und wer ſagt Ihnen, daß ich die Liebe 
nicht kenne,“ frug die ernſte Frau. den bobeits⸗ 


Gemahl, 


wollten, ſagte der Graf hochmütig: „Einen 
Moment, meine Herren, ich habe einen Einwand 
u machen Ich kam hierher, um mich mit dem 

aron von Ferko zu duellieren, — erfuhr je⸗ 
doch noch rechtzeitig, daß er nur ein ge⸗ 


der Frühlingswind über die Pußta, wieder 
knospen Ginſter und Haidekraut, und wieder 
zwitſchern die Vögel, aber es iſt diesmal doch 
ganz anders als im vorigen Jahre! 

Ein Singen und Klingen geht durch die 


meiner Zigeuner ift, mit ſolchen Menſchen] Luft, heller ſtrahlt die Sonne über Schloß 


ſchlage ich mich nicht.“ 

Der Baron wollte auffahren, 
Welheim hielt ihn zurück und fagte, 
Grafen wendend: „Nun wohl, mein Herr, ſo 
trete ich an deſſen Stelle, um die 


tiefbeleidigten Gemahlin zu verteidigen, mein der großen, 
Adel iſt dem Ihrigen gleich, Herr von Ferkof und alle 


wird mir ſekundieren.“ 


Landry, und ihr Wiederſchein glänzt in den 


aber Oberſt ſchonen Frauenaugen, die zu jenem ernſten 
ſich an den hohen Manne außblicken. 


„Nun bin ich Dein, Emmerich, ganz Dein! 


Ehre Ihrer Mit allen Fehlern und Schwächen, mit all 


unendlichen Liebe; für immer 
Zeiten Dein!“ 


„Endlich, meine geliebte Maria,“ ſagte Wel- 


Gleich darauf ſtanden ſich die Gegner ſchräg⸗ heim feierlich, „welches tiefe Herzeleid liegt 


über, die Sekundanten zählten: 


Schüſſe — blutüberftrömt ſanken beide nieder! 
Graf Giulay hatte einen Schuß ins Herz 


forſchte die Gräfin erhalten und war ſofort tot; als der Arzt fih| Sie 


zu dem Oberſt wandte, ſagte er ſehr ernſt: 

„Der Schuß hat den Kopf getroffen, es ift 
eine ſchwere Verwundung, wohin fol er ge⸗ 
bracht werden?“ 
„„In meine Villa,“ entſchied Ferko, „ich will 
ihn ſelbſt pflegen; Herr von Helmſtedt, beglei- 
ten Sie den Herrn Doktor, ich muß vorerſt zur 
. Landry.“ 

Maria hatte die ganze Nacht kein Auge zu⸗ 
gethan. Gegen Morgen hörte fie ein Laufen, 
Tagen und Flüſtern draußen im Vorflur. Auf 
ihr Klingeln erſchien die Jungfer, 
und an allen Gliedern zitternd. 


„Eins — zwei zwiſchen jenem 
nädige— drei —“ und zu gleicher Zeit knallten die wo wir unſerer Liede inne wurden, und heute; 


„Was iſt geſchehen?“ frua die Dame änaſtlin! 


erſten Abend auf der Pußta, 


aber ſie iſt durchs Feuer bewährt und bleibt 
ewig, nicht wahr?“ 

nickte glückſelig, die ſchöne, neuvermählte 
Frau von Welheim, die nun für immer mit 
ihrem Gatten nach Schloß Landry übergeſiedelt 
war. Baron Ferko, ihr einziger Trauzeuge, 
hatte bei ſeiner Abreiſe verſprechen müſſen, 
mindeſtens einmal jährlich das Ehepaar zu be⸗ 
ſuchen. Er war es auch, der eine wunderliche 
Neuigkeit mitgebracht; Sennora Elvira war 
ins Kloſter gegangen und hatte ihr Vermögen 
den alten Eltern, die fie einſt heimlich verlafjen, 
vermacht. Das arme, 5 75 Herz! Ob es 
wohl hinter den hohen Kloſtermauern Frieden 


totenblaß "init und ferne einzige Liebe begraben hat ? 


er will es ergründen! 
Ende. 


Jetzt mußte er auch ſie fliehen, 


1 
1 


Es war ein Abſchied ven der Vergangenheit, er beim Fortgehen aus feinem H 
ein neues Leben mußte für ihn beginnen, 
einſames, in dem weder Freundſchaft noch Liebe] Man habe ihn beſinnungslos in ſein 
einen Platz haben ſollte. „Um ſo beſſer,“ 
dachte er in ſeinem finſteren Groll, 


Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 


16) (Fortſetzung.) 


Walters Gedanken ſchweiften weiter. War er des⸗ 
halb zum Verräter an ſeiner Hildegard geworden, 
hatte er deshalb des Onkels Zorn und Verachtung 
aul ſich geladen, um dieſe Stunde zu erleben? 
Sie ſelbſt hatte ſich vor ihm ihrer Göttlichkeit 
entkleidet, war vom Piedeſtal herabgeſtiegen. au 
das ſeine Liebe ſie erhoben hatte. Um ihretwillen 
hatte er ſich von allem losgeriſſen, was ihm lieb 
und teuer war und nun ließ ſie ihn allein, fürs 
Leben allein. Leer war ſein Herz jetzt, leer und 
hoffnungslos, nur der Zorn hatte noch eine 
Wohnſtätte darin. Wie tief, wie erbarmungslos 
hatte ſie ihn verletzt, am tiefſten durch ihre Hin⸗ 
weiſung auf Editha! War es Eiferſucht, war es 
ein Troſt, den ſie ihm damit als Almoſen zuge⸗ 
worfen? Ja, wäre er jenem edlen Mädchen 
früher begegnet, ehe dieſer Sturm noch ſein 
Herz verwüſtet, ja ehe er in jugendlicher Ueber⸗ 
eilung, in Dankbarkeit für die im Hauſe des 
Oheims ihm gewordene Liebe, mit Hildegard ſich 
verlobt hatte, dann durfte er vielleicht die Hand 
nach ihr ausſtrecken, ſelbſt vor der reichen Erbin 
nicht zurückſcheuen. 5 a 

Kann der Mann doch auch dem begehrteſten 
Mädchen nicht mehr bieten, als ein wahrhaft 
liebendes Herz. Jetzt aber, nachdem die Bitterkeit 
der Enttäuſchung ſein Beſtes in ihm zerſtört hatte, 
jetzt wäre es eine Unwürdigkeit, ein ſo junges 
reiches Leben an das Seine feſſeln zu wollen. 
auch ihre ſanfte 
Freundſchaft, um ſo mehr, wenn ihr Herz ſich 
ihm zuneigte. Sein Entſchluß ſtand feſt, ſchon 
ſeit dem Augenblick, als auf dem Campanile 
von St. Giorgio Edithas warmes Gefühl für 
ihn in ſanften Worten der Teilnahme ſich ver⸗ 
raten hatte, die Gaſtfreundſchaft des Ortmannſchen 
Hauſes nicht weiter anzunehmen, in aller Frühe 
morgen Venedig ſchon zu verlaſſen. Mit dieſen 
Gedanken betrat er endlich wieder den alten 
Palazzo am Kanale grande, die Wohnung Dit- 
manns. Kurz vor ihm waren die beiden Herren 
von ihrer Wanderung zurückgekehrt, Ortmann 
ſaß noch in ſeinem Atelier am Kaminfeuer und 
ſtarrte finſter hinein. Eine Ahnung überkam ihn, 
daß ſeine Hoffnungen für Edithas Glück ſcheitern 
würden daß er ſich in Grumbachs Gefühlen für 
fie ge: ſcht habe, und er machte ſich nun bittere 
Vorm, Walters Verkehr in feinem Haufe, be⸗ 
günſt! zu haben. In dem Wunſche, Edithas 
Glück zu begründen, an dem Kinde zu ſühnen, 
was er an Leid den Eltern desſelben angethan 
hatte, war von ihm die Gefahr herauf beſchworen 
worden, die ihr die erſte Enttäuſchung viel⸗ 
leicht einen Schmerz fürs Leben bereiten 
ollte. 

i Von dieſen Gedanken erfüllt, überraſchte es 
Ortmann kaum, als Walter ihn noch auſſuchte 
und ſeinen Entſchluß kund gab, morgen in aller 
Frühe ſein Haus zu verlaſſen, ja es däuchte ihm 
nach Walters rückſichtsloſem Abſondern von der 
Geſellſchaſt für ihn das einzig Richtige. Ortmann 
ſelbſt war nicht der Mann, der Schwanken und 
Zögern liebte. War eine Trennung Edithas von 
Walter nötig, dann nur ſobald als möglich Er 
fragte Walter daher auch nicht, wo er den Abend 
gebracht habe, ſondern nahm ſtillſchweigend ſeine 
Kusſchuldigung entgegen, daß er Bekannte aus 
der Heimat getroffen und dadurch aufgehalten 
worden ſei. Walter bat noch, den Damen ſeine 
Empfehlungen übermitteln zu wollen und ſchließlich 
um die Erlaubnis, Editha ein ſchriftliches Ab⸗ 
ſchiedswort ſenden zu dürfen. Ortmann blickte 
ihn etwas befremdet an. Schon ſchwebte es ihm 
auf den Lippen, durch ein kurzes: „Wozu das?“ 
die Bitte zu beantworten, aber er beſann ſich. 
Vielleicht war es doch beſſer, daß Walter ſich 
gegen Editha ausſprach, daß ſie ſelbſt ein Urteil 
über ſein ſeltſames Betragen gewinne. So ver⸗ 
beugte er ſich denn nur mit ſtummer Zuneigung. 
Kühl trennte man ſich. Walter verließ den ihm 
vertraut gewordenen Raum nicht ohne Bewegung 


— 


mehr treffen.“ 


am Frühſtückstiſche leer blieb. Ortmann erklärte] den armen Mann.“ 
die plötzliche Abreiſe desſelben mit dringenden 0 
Geſchäften, die ihn zur eiligen Rückkehr nach [fie den Kopf und legte zum 
Rom genötigt hätten. Cornelie warf einen rajchen, | Schweigens den Finger auf den 

erſtaunten Blick auf Editha, die bleicher als er doch ein Feind alles Geklatſche 


ließ ‘fie der lange befolgten Vorſicht vergeſſen.] Editha zog ſich, ſobald fie es 
und ließ geſchickt dabei einfließen, daß an des 
jungen Grumbach plötzlicher Abreiſe wohl doch 
eine Herzensaffäre Schuld ſein könne, von der 
man in ihrer Heimat viel geſprochen habe. 

Frau Virginia, obwohl innerlich ſehr be⸗ 
friedigt durch den Bruch eines ihr in jeder Be⸗ 
ziehung unliebſamen Verhältniſſes, ſpielte doch 
die Indignirte. i g 5 

„O, ich dachte es mir gleich,“ ſagte ſie mit einem 
triumphierender Seitenblick auf ihren Gatten, der 
ſich großen Zwang anthun mußte, um eine unbe⸗ 
fangene Unterhaltung mit dem Legationsrat zu 
führen,, dieſe intereſſanten melancholiſchen Jugend⸗ 
helden find oft die Unwürdigen ihres Geſchlechts.“ 

Cornelie lächelte ein wenig. PR 

„Unwürdig? der Ausdruck ift wohl zu ſtark, 
meine liebe Frau Ortmann. Etwas Wankelmut 
in der Liebe, wer von den Herren und vielleicht 
auch Damen unſerer Kreiſe wäre ganz frei davon 
zu ſprechen, und welche Frau dürfte beanſpruchen, 
die erſte Liebe ihres Mannes zu ſein?“ 

Frau Virginia biß ſich auf die Lippen und 
ſchwieg. Sie hatte ſich ſeit ihrer Verheiratung 
mit Ortmann daran gewöhnen müſſen, zuweilen 
durch einige geheime Nadelſtiche daran erinnert 
zu werden, daß ſie ſich eine Zeitlang durch ihr 
Verhalten außerhalb der Geſellſchaft geſtellt hatte. 
Der Blick, den ſie Cornelie darauf zuwarf, war 
indeſſen kein ganz freundlicher. Sie hatte im 
Grunde keine großen Sympathien für die immer 
ruhige, nicht ohne ein gewiſſes Selbſtbewußtſein 
ihrer unangetaſteten Tugend auf ſie herabſehende 
Frau, aber die Legationsrätin nahm einen Rang 
in der Geſellſchaft ein und Frau Virginia hatte 
deshalb alle Veranlaſſung, ſich um ihre Freund⸗ 
ſchaft zu bewerben. Corneliens kühle Tugend 
warf einen deckenden Reflex auf die leidenſchaft⸗ 
lichen Fehler der einſtigen Frau von Kürneberg. 

Die Beratung über die Art, wie der zweite 
Weihnachtsſeiertag für das Vergnügen auszunutzen 
ſei, lenkte die Unterhaltung ſehr bald in ein all- 
gemeines und ruhiges Fahrwaſſer. Ehe man 
indeſſen damit zu Ende gekommen, wurde dieſelbe 
durch den Eintritt des Dieners unterbrochen, der 
den Leutnant von Althoff meldete. a f 

„Sehr gut,“ ſagte Cornelie, „ſo kann das 
junge Paar uns mitberaten helfen.“ a 

Aber nicht das junge Paar, ſondern Eugen 
allein erſchien und beim erſten Blick auf die 
erregten bleichen Züge des jungen Mannes er⸗ 
kannte man, daß nicht die Sorge um das Ver- 
gnügen ihn herführe, Der warmherzige, immer 
teilnahmsvolle Ort mann fragte ſogleich nach der 
jungen Frau, von der er fürchtete, daß ſie etwa 
erkrankt ſei. Eugen aber ſchüttelte den Kopf. 

„Olga iſt geſund; jedoch find uns tief be⸗ 
trübende Nachrichten aus der Heimat zugegangen, 
die uns zur ſofortigen Abreiſe beſtimmen. Ich 
komme, um Ihnen auche im Namen meiner Frau, 
deren Nichterſcheinen Si entſch uldigen wollen, 
Lebewohl zu ſagen und den herzlichſten Dank für 
die uns erwieſene Güte und Freundlichkeit auszu⸗ 
drücken.“ 

Auch die Damen traten jetzt näher; Cornelie 
fragte beſorgt, denn ihr Herz hing doch noch 
immer an der Heimat, was denn geſchehen ſei. 

Traurig berichtete Eugen, daß ſeinen Schwieger⸗ 
vater ein ſchwerer Unfall betroffen habe. Ob 
infolge Ausgſeitens oder eines Schwindels habe 


ihrer ſcheinbaren Ruhe befand ſie 
hohen Aufregung. Die 5 
dem Grumbachſchen Hauſe erſchüt 


Onkels geſtanden und welchen Ver 
den väterlichen Freund, den 
Jugend ſich ſchuldig gemacht habe. 
nahm ſie das verhängnisvolle 


dem Blicke durch. Es lautete: 
Mein gnädiges Fräulein! 
Wenn Verhältniſſe, die Ihnen 


Flüchtling Ihr Haus zu verlaſſen 


in Ihren Augen, die ſtets nur 

ganz Undankbarer erſcheinen, wie 
dürften. Gab es in der letzten Ze 
Geiſt von ſchweren Kümmerniſſen 
gewiſſe Zukunft niedergedrückt war, 
lichtvolle Stunden, ſo waren es 


milder Sonnenſchein, erwärmend ı 


ſtört. Um dieſer Hoffnung willen 
Vergangenheit, löſte die wenigen verw 
Bande, die dem Verwaiſten geblieb 
iſt auch dieſer Anker gewichen, me 
treibt hinaus ins wogende Meer. 
tief unglücklich, mein Fräulein, 

glücklichen geziemt es, ſein Leid 


lichen nicht zur Laſt zu fallen. Ich 
auch von Ihnen, doch mit der ſt 


Lebensglück Geſcheiterten nicht ent 


In ganzer Verehrung 
Ihr 
Walter v. 


Editha faltete den Brief wie 
und trocknete eine Thräne, die in 


Schweres hatte ihr ſchon die Kin 
fie hatte früh gelernt, das Leben 
trachten; ſie kannte den Schmerz 
begegnete ſie ihm mit Faſſung. 


wäre. 
war, jetzt ahnte ſie es. Einig 


führten ihre Vermutung der 


ſchaft erglüht war. Dabei trat 
zieherin Geſtalt vor ihre Seele 
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ein Stufe der Treppe verfehlt und ſei hinuntergeſtürzt. 

und Hildegard, die ſelbſt ſehr leidend, rufe nun 

N „wer nichts die Schweſter zu Hilfe, ihr in der wahrſcheinlich 

mehr zu verlieren hat, den kann auch kein Schmerz langwierigen Pflege des Vaters beizuſtehen. 

Alle ſtanden beſtürzt; Cornelie aber 
Am andern Morgen bemerkten die Gäſte des Hand des Gatten und flüſterte leiſe: „O, i 

Ortmannſchen Hauſes, daß der Platz Walters] dachte es mir wohl, der Gram um Helene tötete 


Der Legationsrat ſchüttelte abwehrend gegen 


gewöhnlich aber doch ruhig über ihre Handarbeit jede unnütze Erregung, beſonders über die Ange⸗ 
ſich beugte. Die unerwartete Wendung der Dinge legenheiten anderer, fich fern zu halten. 


Sie zog Frau Virginia in ein intimes Geſprächf fallen thun konnte, in ihr Zimmer zurück. Trotz 
Unglücksnachricht aus 
tiefer, als der Abſchiedsbrief Walters, 
am Morgen erhalten hatte, ſie ahnen ließ, 
welcher Beziehung derſelbe zu dem Hauſe ſeines 


Beſchützer 


Hand, und las es wieder und wieder mit brennen⸗ 


außer Stande bin, mich auch nötigen, gleich einem 
ſchied von Ihnen zu ſcheiden, ſo möchte ich doch 
Wohlwollen auf mich blickten, nicht als ein ſo 


Ihrer Nähe zu verweilen mir geſtatteten. 


legte Ihre Gegenwart ſich auf mein ſtürmiſch be⸗ 
wegtes Gemüt. Ich lebte in der Hoffnung, wenn 
auch einer unſicheren; jetzt iſt dieſe Hoffnung zer⸗ 


zu tragen, mit dem Anblick desſelben den Glück⸗ 


daß Sie Ihre Huld auch dem Irrenden, in ſeinem 


ihm ein freundliches Andenken bewahren werden. 


Sie ſchämte ſich dieſer Thräne nicht, ſie galt 
dem erſten Jugendtraum, den ſie ins Grab ſenkte. 


Dennoch geſtand 
ſie ſich und jetzt erſt mit vollem Bewußtſein, daß 
ihre ganze Neigung Walter gehöre, daß ſie ihn 
liebe, daß ſie in ihm ihr Glück gefunden hätte, 
wenn — ja wenn es eben anders gekommen 
Wer ſo zerſtörend in fein Leben eingetreten 


Olgas und Corneliens, auch die Briefe Antoniens 
Walter hatte die junge Braut aufgegeben, weil 
er für die ſchöne Stiefmutter derſelben in Leiden⸗ 


welchen Einfluß dieſe auf die in den bitterſten 
Kampf des Lebens geſtürzte Frau haben mußte, 
auf welcher Seite für ſie das allein Richtige lag, 
in der unbedingten Rückkehr zur Pflicht. Helene 


3 erſicherungsſtand ca. 44 Cauſend Policen. 


Carl Zonath, 


auſe die erſte] hatte entſagt, hatte ihre Liebe beſiegt; aber wie 
war Walter dieſe Entſcheidung gerade hier ge⸗ 
worden, hier in Venedig? 

Noch mit dieſer Erwägung beſchäftigt, be⸗ 
merkte ſie nicht, wie die Thür ſich öffnete und 
eine verſchleierte Dame eintrat. Erſt bei deren 
Annährung wandte ſie ſich um, die Dame ſchlug 
chf den Schleier zurück und Editha flog mit einem 
Schrei freudiger Ueberraſchung in ihre Arme. 

„Antonie, meine gute Antonie!“ 

Es dauerte lange, ehe in die Verwirrung der 
Freude, des Fragens und Antwortens erſt einige 
Klarheit kam. Antonie ſaß neben ihrer geliebten 
Schülerin auf dem Sopha, und Editha war 
es, als ſei ſie in die alten Zeiten verſetzt, wo 
ſie bei der ſanſten und weiſen Beraterin ihrer 
Jugend immer Troſt und Ermutigung in allen 
großen und kleinen Leiden ihrers jungen Lebens 
geſucht hatte. Das Geſpräch lenkte ſich natürlich 
auf Helene und Walter, von deſſen plötzlicher 
Abreiſe Editha berichtete. Dennoch hielt das junge 
Mädchen eine gewiſſe Scheu davon ab, das Ge⸗ 
heimnis ihres Herzens ſelbſt dieſer bewährten 
Freundin zu entdecken. Aber es bedurfte deſſen 
auch nicht; Antonie las in ihren Mienen, in 
ihrem Erröten bei der Nennung von Walters 
Namen, was die Lippen zu bekennen ſich 
ſcheuten. 

„Ich will nicht fragen, in welchem Verhältnis 
Du zu dieſem Manne ſtehſt,“ ſagte ſie, „jedenfalls 
aber, da er zu den Freunden Eures Hauſes ge⸗ 
hört, muß ich meinem lieben Kinde bekennen, 
daß mir dieſer genaue Umgang mit ihm einige 
Sorge bereitet“ 

Editha machte eine raſche Bewegung: 

„O, ich weiß, ich ahne wenigſtens alles!“ 

Antonie ſah ſie forſchend an. 

„Dann brauche ich nichts hinzuzufügen. Deine 
reine Seele, Dein klarer Geiſt wird dann am 
ſicherſten über den Wert oder Unwert dieſes 
Mannes entſcheiden können und ich habe nicht 
zu fürchten, daß meine Editha durch ihn in ihrem 
ans e ſcheitert wie die arme Hilde⸗ 
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„Meinſt Du?“ fragte Editha, die ſchon, ſeit 
fie zur Jungfrau erwachſen war, euf Antoniens 
Wunſch dieſelbe wie eine ältere Freundin mit 
dem vertraulichen „Du“ anredet., „meinſt Du, 
daß er unter allen Umſtänden die Treue gegen 
eine Braut hätte bewahren müſſen, die er nicht 
mehr liebte, von der er fühlte, daß ſie nicht zu 
ihm paßte?“ 

„Nein,“ entgegnete Antonie nach kurzem Be⸗ 
ſinnen, „die Auflöjung einer Verlobung, die ja 
in dieſem Falle auch von Hildegard, nicht von 
ihrem Verlobten ausging, wird nach meiner 
Meinung unter den obwaltenden Umſtänden zur 
Pflicht, obwohl ein Mädchen immer ſehr zu be⸗ 
klagen iſt, auf deren Jugend ſchon eine ſo bittere 
Erfahrung fällt. Was ich aber Herrn von Grumbach 
zum ernſten Vorwurf mache, iſt, daß er durch 
die Ehe geheiligte Rechte nicht mehr reſpektierte, 
daß er nicht das aufkeimende Gefühl der Neigung 
für die Frau ſchon unterdrückte, die das Eigentum 
ſeines Oheims, ſeines zweiten Vaters war, viel⸗ 
mehr ſeiner Leidenſchaft nachgab, Helenen ſelbſt 
mit hineinriß.“ 

Editha ſenkte den Kopf. „Du ſelbſt ſchilderſt 
mit Deine Freundin als ſchön, ſo hinreißend, 
und er ſo jung, leidenſchaftlich und gefühlvoll, 
8 Du denn nicht eine Entſchuldigung für 
ihn?“ ’ 

„Nein, meine gute Editha,“ erwiderte Antonie 
hart, „für einen ſo kraſſen Egoismus, der ſeine 
Gefühle, ſeine Wünſche über alles in der Welt 
ſetzt, über jede Pflicht der Dankbarkeit, der Pietät, 
ja über die Forderungen der Religion und Moral 
ſelbſt, habe ich keine Entſchuldigung.“ 

„Und doch begleiteteſt Du Deine Freundin, 
verließeſt ſie nicht, obwohl ſie doch mindeſtens 
eine gleiche Sünderin war als er,“ wandte Editha 
ſanft ein. 

„Ich kannte den edlen Grund von Helenens 
Natur und vertraute auf dieſelbe. Sie hat ſich 
ſelbſt aus dem Nebel eingebildeter Leiden, lockender 
Wünſche und Begierden emporgerungen. Sie kehrt 
jetzt zu ihrem Gatten zurück.“ (Fortſ. f.) 
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